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Amtlicher Weil.
L«, Sr- k. und k. Apostolische Majestät haben dem
h^' Muptmaml-StcNvertl-etcr in Ti ro l Alois Frei-
b ^ H ' f t P o l i t i v o n P a r a d i s o n n d M o n t e -
vers ^ ^^ Kämniererswürde taxfrei allergnädigst zu

"^en geruht. ^ . ^ ^ . ,

^ § e . f. und k. Apostolische Majestät haben mit
p " Z M e r Entschließung vom 30. Apri l d. I . dem
H M » , Arzte Richard G u s e n b a u er in Ober-
^, ^ in Anerkennllnq seines vieljährigen verdienstlichen
dm?^ ö"8 goldene Verdienstkreuz allergnädigst zu
^ M geruht.

Uichtamtlicher Hheil.
^ Nedc des Abgeordneten Prof. l^uklje

^n im Hause der Abgeordneten am 27. April anlässlich der
Generaldebatte über das Budget.

^.Hvhes Haus! Man kann von doppeltem Stand-
R k ^ ^ ^̂  ^^^ Debatte eintreten. Entweder man
^ M Hauptgewicht auf eine meritorische Erörterung
Ich^oranschlages und übt seine Kritik an dem Wirt-
tz/ ^ane. wie er uns aus den Zifferncolonnen des
kts. ^ 8 entgegentritt, oder man macht es wie der
tzy verr Redner in dieser Debatte! man lässt den
hg^lchlag hübsch beiseite liegen nnd betrachtet ihn
e>>?H "^ rein äußerliche Veranlassung, um daran
>ti>ll ^.lechllng der politischen Lage zn knüpfen. Ge-
li,ch 'I Sie mir, meine Herren, den schüchternen Ver-
W , "" " '^ ^ i r sich ziemlich divergente Anf-
lo "'. Vlldgetkritik nämlich und politische Discussion,
zu ^ bies in meinen bescheidenen Kräften gelegen ist,

^ n Ganzen zu verbinden.
ist ^ entsteht für mich zuerst die Frage! Wie hoch
^ ibt^" eigentlich der Gesammtabgang, wie er sich
^« aus dem Entgegenhalte der Einnahme«: nnd
l̂hftt ^ ^ ^ r Voranschlag der Regierung hat den-

wch l ' l f 16 299455 fl. beziffert. N>in, dieser Vor-
V n ^ '^ öligst überholt worden durch die späteren
sich '̂sse. und der Vndget'Ausschuss hat unter Berück
»ijj ^ 9 der später beanspruchten Nachtragscredite lind
bie ^'uzurechnnng des ZwölfMillionen-Creditcs für
^ ^ n d w e h r und den Landsturm den Gesammtabgang

für das heurige Finanzjahr auf 27 081572 ft. be-
rechnet. Die geehrte Oftposition war der Ansicht, man
müsse wenigstens jenen Theil des außerordentlichen
Heereserfordernisses, der bereits zur Verwendung ge-
langt ist, mitberücksichtigen, und darnach stellte sich der
Abgang auf etwa 44 Millionen.

Nun, gesteru haben wi l den Herrn Abgeordneten
Dr. Menger gehört, der argumentierte, dass sich der
Gesammtabgang mit rund 70 Millionen ergibt. Was
mich betrifft, gestehe ich offen, dass ich dieser Contro-
Verse trotz der großen Divergenz der Ziffernansätze
keine wesentliche Bedeutung beimesse Die Hauptsache
ist und bleibt: Die Credite sind einmal bewilligt wor-
den, sie sind zum großen Theile bereits verwendet;
für die Deckung wird gesorgt werden müssen, nnd
daraus hat sich für den Staat die traurige Nothwen-
digkeit ergeben, für die Deckung eines sehr bedeut»'udeu
Abganges an den Geldmarkt appellieren zn müssen.
Der Abgang wird sich keinesfalls, wenn man noch an
die Nachtragscredite für die Staatsbahnen, welche vom
hohen Hause uoch nicht bewilligt sind. denkt, unter
47 Millionen, er wird sich aber möglicherweise auch
über 66 Millionen rund belaufen.

Nun, meine Herren, wer wollte in Abrede stellen,
dass in diesem fruchtlosen Ringen des österreichischen
Staates nach finanzieller Gesuudung ein Zug tiefer
Tragik liegt? M i t Auspannnng aller unserer Kräfte,
mit äußerster Anstrengung der Leistungsfähigkeit des
Steuerträgers war es gelnngen. in einer Zeit. welche
keineswegs eine Zeit des Ueberflusseö ist. wie gestern
der Herr Abgeordnete von Carneri gemeint hat, sow
dern in einer Zeit tiefen wirtschaftlichen Niederganges,
die nicht bloß unseren Staat heimsucht, die ganz
Europa trifft, gewisse unleugbare finanzielle Fortschritte
zn behaupten. Da verdüsterte sich mit einemmale der
politische Horizont, und die ungünstige politische Con-
stellation genügte, um alle diese Anstrengungen zn
vereiteln. Ich gebe zn, der Gesammtabgang, mit dem
wir heute contieren müssen, ist entschieden größer als
jeder der Abgänge seit dem Jahre 1880. Ich glanbe
jedoch berechtigt' zn sein, darauf zu verweisen, dass
dieser Abgang vor allem verursacht worden ist dnrch
den anßerurdentlichen Heeresbedarf. Ich könnte von
der Ziffernsumme von 66 680 572 ft. daher von allem
Anfang in Abzug bringen die 12 Mill ionen für Land-
wehr und Landsturm nnd die 36 Millionen anßer«

ordentliches Heereserfordernis. Ich könnte mich dar-
auf berufen, dass diese Posten vom ganzen Hause,
mit seltener Stimmeneinhelligkeit, von allen Parteien
mit Rücksicht auf die Erhaltnng des Friedens, mit
Rücksicht auf die Großmachtstellung unseres Staates
bewilligt worden sind. Allein, meine Herren, ein Um-
stand nöthigt mich, speciell bei diesem letzten Moment
einen Angenblick zu verweilen I m Verlaufe der
gestrigen Debatte ist von zwei Herren Vorrednern eine
Aeußerung in Betracht gezogen worden, die von einem
allsgezeichneten Redner dieser (rechten) Seite bei einer
anderen Gelegenheit gefallen war, die vielbelannte nnd
vielbesprochene Aeußeruug Sr . Durchlaucht des Prinzen
Liechtenstein, welche ich im Gegensatze zu dem ver-
ehrten Herrn Abgeordneten Hausncr, was mich betrifft,
vollkommen billige und fofort mit beiden Händen, wenn
Sie wollen, unterschreibe. An dies Aeußerung aber,
von dem österreichischen Staate, der die Ressourcen
eiuer Mittelmacht nnd die Position einer Großmacht
habe. knüpfte der verehrte Herr Abgeordnete der Vrü'n-
ner Handelskammer bei Gelegenheit der Bankdebatte
ein Wort, das ich doch nicht stillschweigend übergehen
kann. Er sagte nämlich — es war bei Artikel I —
Folgendes (liest): «Wenn man das erkennt, wenn man
überzeugt ist, dass unsere Ressourcen nur die eines
Mittclstaatcs sind, meine Herren, dann liegt doch die
Conseqnenz uud die logische Folgerung auf der Hand!
Ich habe den Beruf nicht, diese Conseqncnz im Namen
irgend jemandes zu ziehen; für meine Person aber
ziehe ich sie und ich sage: Hat ein Staat nur die
Ressonrcen eines Mittelstaates, ist er ein armer, ärm-
licher Staat, wie gestern Se. Durchlaucht Oesterreich
genannt hat. dann, meine Herren, folgt daraus mit
Nothwendigkeit, dass dieser Staat sich über diesen
Zustand klar werden mnss. dass er nicht Missionen
übernehmen oder in Missionen sich hineindenken soll,
welche ihm die Allüren eines Großstaates verleihen.
Allüren, denen er nicht gewachsen ist.»

Meine Herren! Das heißt ja mit dürren Worten
nichts anderes, als von Oesterreich verlangen, dass es
seine Großmachtspolitik freiwillig aufgebe, dass es sich
selbst degradiere zu einer Mitlelmacht, zu einer Macht
zweiten Ranges, Nuu, meine Herren, es hat ja nicht
den heurigen Staatsvoranschlag gcbrancht, um uns da-
rüber zu belehren, dass der Mil i tarismus wohl nir-
gends so schwer empfnnden wird. als gerade in unserem

Feuilleton.
W a n d e r n .

O Wandern, Wandern! wie ist es so schön
Durch Felder und Wälder zu schweifen,
I m Frührothstrahl auf lnftia.cn Hüh'n
Den Vaum der Wolle zu streifen.

T r ä g e r .

lch^rühling! tönt es jetzt in nnseren Herzen. Die Herr-
^ ilu Müllers ist endlich gebrochen. Der Sonnenstrahl.
V n ! ""2 ins Zimmer dringt, macht die Pnlse höher
btl,^"- Wir möchten hiuans, möchten den Stnben-
lch "ud Straßenstaub abschütteln, möchten Frühlings-
.b <^,?liihlingsdnft athmen und mit einstimmen in

^"Udll ieren der himmelansteigenden Lerche. Ja, es
Ü,̂  H ? ö" enge in den Manern; aber es binden
^ llM r " l oder es ist sonst eine Schranke gezogen.
Mclllf ' ^ ^ - «Doch ist es jedem eingeboren, dass er
k tzü b vorwärts strebt,» — so suchen auch wir

3k!,. cMnlen des Raumes und der Zeit zn übcrsprin-
> l l ! cdrr Znkunft winken Feste. Ferien. Freiheit.

A c k l j H " " sie machen wir Plane; denn so sind wir
^ i ^ u Menschenkinder: sobald nns die Sonne leuchtet,
^ nm e Schatten und die Hoffnung beseelt uus

^ k n ? zicht es uns? I n die Weite? Fernen gibt
''bttfij''7t mehr, seitdem das Dampfross die Zeit zn
>W M n stiebt. Extrafahrten. Nundreisebillcts! Was
?ii. F mehr? I „ kurzer Zeit lässt sich viel errei-
, °tde^8 '"' Südeu lebt, träumt von der Pracht des
^ i ^ " "d die Bewohner der Küste zieht die Sehn-

b be. w birge. Je weiter die Schwingen tragen
Beutel reicht, desto besser! Das ist der Zug

der Zeit. Fnßtonren ermüden nnd langweilen, da hat
man es Per Dampf viel schneller, billiger nnd be-
quemer. Ja, wer denkt hente ans Wande'ru? Es ist
fast aus der Mode gekommen, und der Wanderbursche
mit den bestanbten Schuhen an den vielleicht wuuden
Füßen, dem Ränzel anf dem Rücken und dem Stäbe
in der Hand. ein jeder schant ihn mitleidig an.

Die Kinder, die so lange in der Stnbe gehockt
haben, sehen zart, bleichsüchtig, kraftlos ans, man darf
sie beileibe nicht überallstrengen. Nein, nnr keine Fnß-
reisen! Wohl eingepackt und mit Speise und Trank
ausgerüstet, reist sichs viel angenehmer im Coupi. Da
gibt's viel zu sehen! Die Kinder drängen sich ans
Fenster, um alles in sich anfzunehmen. Schön, groß,
reich ist das Panorama, das an ihnen vorüberfticgt,
mannigfaltig sind die Eindrücke, die sie empfangen.
Wie das kleine Hirn arbeitet! Wie sie bewundernd
staunen und fragen! J a , ihre Fragen drängen ein«
ander: Hier. da, dort! was ist das? Aber weg war
es! Der Wechsel ist ein zu schneller, die Erscheinungen
schwinden, wie sie gekommen und vermögen keine blei-
benden Eindrücke zu hinterlassen. Ueberwältigt von der
Anstrengung, müde von der Hitze, dem Rasseln des
Wageus mid der schlechten Luft iu demselben lässt die
Anspannung nach, das Kind schließt matt das Ange
oder sitzt thcilnahmslos da, denn nun ist auch d,e Lust
verflogen.

Und geht es den großen Menschen besser? Doch,
denn in der Ferne winkt das Ziel. Der Gedanke, es zn
erreichen, tröstet, ermuthigt, belebt sie. wenn es um sie
rasselt, klappert, schwatzt uud pfeift. Eudlich ist es er-
reicht ! Ruhe und Schlaf bringen die verlorenen Kräfte
Wieder und mit ihnen das Genießen. Aber wirklicher
Gcnnss ist um dem bi'chieden, dem nicht der Grundsatz

gilt, dass Zeit Geld ist und dass er in möglichst kurzer
Zeit möglichst viel sehen muss, denn es gibt nur
wenige, deren Körper und Geist elastisch genng sind,
das ohne Anstrengnng zu ertragen. Von einer Er<
holung kann wohl kaum dabei die Rede sein, lind anch
von keinem richtigen Erfassen, denn je mehr man sieht,
desto mehr verwischt sich das Einzelne. Einen bleiben-
den Genuss hat nur der, der mit Muße genießt!

J a . wollen wir Körper nnd Geist eine wirkliche
Erfrischung bieten, so müssen wir wieder w a n d e r n
lernen. Auf des Schusters Rappen fahren wir zwar
bedächtiger und langsamer einher; aber waK wir dabei
gewinnen, überwiegt doch alle Vortheile des Schnell-
reisens. Der Jugend vor allem ist es anzuratheu,
zum Wanderstabe' zn greifen und in engeren Verkehr
mit «Mutter Natur» zn treten; sie hat der Schätze
so unendliche, dass ein jeder von ihr nehmen, genießen
nnd sich belehren kann. Wie jauchzen die Kinder,
wenn sie Freiheit haben, ihre Glieder zu üben. Hier
winken ihnen Blumen, Käfer, Schmetterlinge, oder sie
stehen bewundernd vor einem Ameisenschiuarm oder
grüßen den Storch, der in die Ferne zieht. Der Vater
erklimmt mit den größeren den Gipfel des Berges.
Hoch über den Wolken stehen sie nnd die Erde scheint
versunken nnter ihnen; da plötzlich durchbrechen die
Sonnenstrahlen die Wolkenhülle und sie schauen hinab
wie in eine nene Welt. Wie freudig und begeistert
da das Herz schlägt! Wie leicht sich's hier athmet!
Es ist als ob ein nie geahntes Leben mit dem reinen
Aether in die Brust gezogen sei! Fröhlich erschallt das
Wanderlied, wenn mm der Wanderstab wcitgesetzt wird.
Was anfangs nnr mit Anstrengnng nnd Ueberwindung
zn erreichen' war, es erscheint bald wie ein Kmderspiel.
Wi r merkeu. wie allgemach die Kräfte wachsen, wie,
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Staate. Kann man sich jedoch anf den Standpunkt des
Herrn Abgeordneten Neuwirth stellen uud kann man
in der That die Conseqnenzm daraus ziehen, die er
darans gezogen hat? Meine Herren! Soweit ich die
Geschichte kenne, ist die politische Declassieruug der
Staaten nnd Reiche noch immer gleichzeitig verbunden
gewesen mit einem wirtschaftlichen Rückgänge. Vci nns
aber steht die Sache noch wesentlich anders. Wir er-
frenen uns keiner glücklichen insularen Lage, welche es
unserem Staate ermöglichen würde, mit dem Aufgebote
geringer Vertheidigungsmittel gegen eine feindliche I n -
vasion sich zu schützen, kein natürlicher Wall bewahrt
uns vor der Begehrlichkeit unserer Nachbarn; wir lie-
gen im Herzen Europas, umgeben von allen Seiten
von begehrlichen, aufstrebenden Nationen.

Ja, meine Herren, was immer die Tiefen des
europäischen Völkerlebens auswühlt, das wogt uud bran-
det auch an deu Grenzen dieses ehrwürdigen Staates
und schleudert seine Gischt herüber in unsere ruhigen
Gefilde. Weuu mau diese Auschauung des Herru Neu-
wirth zum Grundsatz erhebt, die Politik darnach ein-
richtet, dann, meine Herren, bin ich überzeugt, die noth-
weudige Folge dieses freiwillige» Verzichtes unseres
Staates auf seine Großmachtsstellung müsste sein der
Zerstöruugsprocess, der Untergang des Staates; und
aus diesem Gruude bin ich überzeugt, die Völker Oester-
reichs werden mit schwerem Herzen allerdings, allein
doch geduldig uud ohne Widerrede die Lasten auf sich
nehmen, welche die zwingende Nothwendigkeit im Ver-
laufe dieses Finanzjahres ihnen auferlegt hat.

Wenn ich daher von dieseni Gesammtabgange in
Abzug bringe die rund 48 Millionen Gulden des
außerordentlichen Hecreserforderniffes nud wenn ich
gleichzeitig die 3 600 000 f l . Nachtragscredite für die
Staatsbahnen, die ja nicht deu Dienst dieses Jahres
betreffen, ebenfalls exscindiere, so ergibt sich mir eine
Summe von 15 069 417 fl., uud iu dieser Summe er-
blicke ich den wirklichen Abgang für die laufeude F i -
nanzperiode. Und da entsteht in mir die zweite Frage,
die ich mir beantworten muss, nämlich die Frage, wie
hoch beläuft sich das eigentliche Gebaruugsdeficit? Ich
weiß ja nun allerdings, meine Herren, dass der Be-
griff des Gebarungsdeficits in diesem hohen Hanse viel
bestritteu und angefochten wurde; ich glaube aber trotz-
dem au demselben festhalten zu können, uud zwar mit
gutem Gruude. Es ist dies ja keine bloße Finte, er-
sonnen etwa zu dem Zwecke, um die Bevölkerung über
den Umfang uud die Höhe des Deficits zu täuschen.
Ich kann mich auf sehr gewichtige Autoritäten berufen,
welche eine ganz ähnliche Unterscheidnng gemacht haben.
Ich erinnere daran, dass beispielsweise ein Mann, der
in der letzten Zeit in diesem hohen Hanse sehr viel
genannt worden ist, Adolf Wagner, den scharfen Unter-
schied zieht zwischen dem Casseudeficit uud dem eigent-
lichen oder wirklichen Deficit uud vou letzterem scheidet
er aus alle privatwirtschaftlicheu Capitalsanlagen des
Staates, also Domänen, Forste, Fabriken, Eisenbahnen,
dann auch die Ausgabe« für die Ausrüstuug uud Neu-
bewaffuuug des Heeres. Ich könnte noch andere Auto-
ritäten hier anführen, begnüge mich jedoch mit einer
einzigen nnd kann dies vielleicht mit umso besserem
Gruude thuu, weil dieser Gewährsmann voraussichtlich

von der verehrten Opposition weniger angefochten
werden dürfte, da er ja selbst in den Reihen der Oppo-
sition sitzt und stimmt.

Es ist dies der ausgezeichnete Herr Abgeordnete
Beer, deu ich meine. Dieser construiert in seinem sehr
instructive» Werke «Der Staatshaushalt Oesterreich-
Uugarns» den Begriff des Verwaltuugsdeficits uud
dieser Begriff sieht unserem Gebarungsdeficit zum Ver-
wechseln ähnlich. Nachdem er nämlich vou diesem Ver-
waltungsdeficit, wie er es aufstellt, in Abzug bringt
die Summe für die Tilgungsrente, für die Einlösung
von Schatzscheinen, für die Wiener Ausstellung :c., be-
merkt er bezüglich einer der wichtigsten nnter den Ab-
zugsposteu, nämlich bezüglich der Investitionen für deu
Eisenbahnbau, wörtlich Folgendes: «Endlich müssen
auch jeue Beträge eliminiert werden, die auf den Bau
uon Eisenbahnen verwendet werden.» Sie sehen dem-
nach, dass sich mit gutem Gruude die Aufstellung dcs
Gebaruugsdeficits vertheidigen lässt. Was mich betrifft,
erkläre ich offen, mir erscheint die Vergleichbarkeit der
verschiedenen Voranschläge für einzelne Finanzperioden
gar nicht möglich, wenn man vom Budget nicht in
Abzug bringt solche Ausgaben, die entweder nur ein-
mal erfolgen oder nur in langen Zeiträumen sich
wiederholen, und wenn man nicht die ähnlich quali»
filierten Einnahmen auch ausscheidet. Weun ich mir
daher die Frage aufwerfe, wie hoch sich das Gebarungs-
deficit belauft, komme ich zu einem Resultate, welches
um etwas verschieden ist von dem des Herrn General-
berichterstatters. Ich scheide nämlich aus die Summe
für den Staatseisenbahnban p.r 7 900000 st., dann
die Betheiligung au der Capitalbeschaffung für Privat-
eisenbahuen per 700000 st., die Summe für Monu-
mentalbauten per 273 000 fl., für den Tricster Hafen-
bau per 976 000 ft., außerdem aber die erste Rate
für das zweite Geleise der Strecke Wien-Tul ln mit
1 0 0 0 0 0 0 , da mir diese Summe gauz unter dem
gleicheu Gesichtswinkel erscheint wie die Ausgabe für
eiuen Neubau. Da stellt sich mir das Gebaruugsdeficit
auf 4 220 470 f l . Rechue ich hiuzu den Veitrag Böhmeus
und Mährens für die Transversalbahn per 273 000 fl.,
so bekomme ich 4 493 470 ft. als Gebarungsdeficit
für 1887. Vergleiche ich damit das Gebarungsdeficit
für das Vorjahr, welches ich gleichfalls um 700000 ft.
vermindere mit Rücksicht auf das zweite Geleife, das
damals gelegt wurde für Gryböw-Ncu-Sandec, so be-
komme ich als Gebarungsdeficit für das Vorjahr
1 888 552 ft. Daher beträgt das heurige Gebaruugs-
deficit gegen das Vorjahr um 2 604 865 ft. mehr,
und weun ich iu Anschlag briuge, dass inzwischen die
Beitragsleistung für die gemeinsamen Angelegenheiten
durch die Beschaffung dcr Repetiergewehre nm 2 234906
Gulden zugeuomlnen hat, so ergibt sich mir, dass das
Gebarungsdcficit, weun ich diesen Factor mit berück«
sichtige, gegcu das Vorjahr um 369 861 fi, mehr beträgt.

Ich gestehe, dass dieses Resultat mir unter den
obwalteuden schwierigen Verhältnissen gerade nicht so
ungünstig zu sciu scheiut, wie es gestern von verschie-
denen Seiten dargestellt worden ist. Nuu hat aller-
dings gestern bereits der Herr Abgeordnete Dr. Mcn-
ger den Ruf ausgestoßeu: Das Deficit wird ja höher
seiu; man wird auch mit diesen 66 Millionen das

wenn wir mit Maßen fortschreiten nnd dem Körper die
nöthige Ruhe gönnen, bald die Natur ihre heilende,
stärkende Kraft mittheilt, wie die Glieder geschmeidig
uud geleukig werdeu, wie wir leichter dcchintraben,
freier athmen und lebensfrischer empfinden.

Versuuken ist nnn das Stadtleben, das Hasten
und Treiben der Menge. Vogelconcert nnd Waldes-
rauschen umgeben uus, und ists auch uicht immer
Sonnenschein, die Größe Gottes offenbart die Natur
uns auch ihu ihreu Schauern. Mächtig ertönt der
Donner durch die Berge, er bricht sich au dcu Wäuden
nnd ein vielstimmiges Echo gibt ihn zurück. Düstere
Wolkengebirge thürmen sich auf, hernieder zuckt der
Strahl, es raufcht dcr Regeu. Eine Hütte uinunt nils
auf oder uur eiue Felsgrotte. Wir schauen dem groß-
artig ernsten Schauspiel zu, sicher uuter der Hut desseu,
der uus schirmt. Bald sind die Wolken verflogen und
wir eilen hinaus, die balsamische Luft zu trinken und
unseren Stab weiterznsetzen. Oder ist der eine oder
andere durchnässt? Da freilich heißt es verweilen oder
ein schützendes Dach suchen. Viele theilen das gleiche
Schicksal'. Da fallen die Schranken des gesellschaftlichen
Zwanges nnd es gibt oft ein ergötzliches Abenteuer,
ein Sichflieheu und Sichfinden.

Is t die Toilette wieder hergestellt, da geht es
uugcuiert weiter. Sind wir mit Humor ausgerüstet,
da verdrießt uus eiu solcher Zwischeufall uicht. Kost-
bare Kleider freilich uud euge, dünne Schuhe müssen
wir daheim lassen. Hier ist ueben einfacher, solider
Kleidung ein gesunder Sinn uud ein leichtes Herz
mehr wert. Auch die tabls« 6'Ii6t6« uud die Concert-
säle meiden wir gern. Dort gibt es wohl schöne Toi -
letten, aber meist kranke, verdrießliche Gesichter, un-
verschämte Kellner und zudringliche Fremde. Viel un-
gezwungener tafelt man draußen, und dass uiemaud,
der Geld in der Tasche hat, Hunger leidet, dafür ist

iu nnsereu Tagen überall gesorgt. Auch au gesundem
Appetit fehlt es dein Wauderudeu nicht. I h m schmeckt
das einfachste Mahl , zumal, weun es der Frohsinn
würzt. Und wie sanft ruht er, müde vou der Luft
und der Anstrengung. Manchec, der nicht fassen kaun,
wie er auf hartem Lager so behaglich seine Glieder
streckt, möchte ihn beneiden nm den erquickenden Schlummer.

Ja, das Waudern, es macht uns hart gegen die
Unbill des Wetters, aber auch hat gegen die Missbill
des Lebens. Genügsamkeit, Zufriedenheit, Frohsiuu
lerueu wir uicht, wo es sich um Hoheit, Rang. Ver-
dienst ilnd Reichthnm handelt, sondern nur, wo wir
mit der Natur in enger Verbiuduug bleiben, auch
uicht an den großen Straßen, wo der Verkehr sich
drängt, wo Uebervortheilnng, Bettelei, Anpreisungen
aller Art uus auf Schritt uud Tr i t t folgen, sonderu
fernab auf den einsamen Fußwegen, die noch voll der
Cultur nicht beleckt, von der Speculation nicht eut»
weiht sind.

Darum, wer Uugezwuugenheit liebt und Gesund'
heit uud Frieden sncht, der greife zum Wauderstabe.
Was er dahinten lässt an Bequemlichkeit und Wohl-
leben, es wird tausendfach aufgewogen durch das, was
er gewinnt an Frische, Elasticität des Körpers wie des
Geistes. Sind aber diese beiden gesuud, so ist es auch
das Herz uud Frohsiun nnd heiterer Muth, die sich
durch uichtö erkaufen lassen, die im eigenstell Innern
auferblüheu müssen, sie kehren mit heim. Uud wo sie
ihreu Eiuzug halteu, da ist Sonnenschein auch bei der
Arbeit nnd den ernsten Pflichten, die nnser warten.

O Wanden,, o Wandern, dn freie Bnrschenlnst,
Pa weht Gottes Odem so frisch in die Vrust,
Da singet nnd jauchzet das Herz znni Himmelszelt:
Wie bist d» doch fo schön, dn weite, weite Welt!

N. Schohl.

Allslangen nicht finden! Ich stelle nun ebenfalls >e«
strenge Auforderuugeu an die Rigorosität der ^
getieruug. Ich bin auch der Ansicht, dass eiue gen°
Bu^etieruug geradezu eine Gewissenssache für ^
Parlament und die Regierung ist, und iu der
ziehung sind die Warnuuqsrufe, die wir von Selte
Opposition jedesmal bei Gelegeuheit der BudgetdeM
zu hören bekommen, darnach angethan a/lmsen, " .,
mit einer gewissen bangen Skepsis zu erfüllen. Ik0l
ist diese Skepsis zum großen Theile geschwunden, .
ich die Rechnungsabschlüsse der letzten Jahre vttgl'
mit den betreffenden Voranschlägen. .,

Es ist das eiue sehr dankenswerte Arbeit, " a i n ^
lich wenn »lau dieselbe über einen längeren A ' ^ M
ausdehnt. Der Herr Generalberich!erstatter hat >"
gleichfalls dieser Mühe unterzogen nud er hat uns ^
Resultate der Vergleichung in der Tabelle auf 6>cw
seines Berichtes vorgelegt. Die außerordentliche ^
wissenhaftigkeit nnd Gründlichkeit, die den Herr" ^
neralberichterstatter auszeichnet, fchließt jeden Zu i^ ,
an der Richtigkeit der Zifferncolonuen von vornhel
aus. Wenn ich jedoch gleichwohl zu einem etnM >
weichenden Resultate komme, so hat das seinm G "
ii , einem besonderen Umstände. Der Herr M ^ '
ei statter wird mir zngeben, dass er nur die S u m ^
wie sie im Finanzgesctze fixiert sind, mit deil
barnuqserqebnissen vergleicht. Er hat jedoch, und i " ^
mit Absicht, außer Berücksichtigung gelassen, die ou^
spätere besondere Ausgabengcsetze bewilligten Crev ,
Es liegt auf der Hand. dass das Ergebnis dstdin
altericrt wird. Bei dem Jahre 1883 unterscheidet p
nach der Tabelle Voranschlag nnd Erfolg um etw
mehr als zwei Millionen, in Wirklichkeit unterMo
sie sich, wenn man auch die Nachträge verücksichH
um rund zwölf Millionen. Sehen wir also an,
sich dcr Voranschlag und der Gebarungserfolg na«) ,
Rechnungsabschlüssen zueinander verhalten, so k o n ^
wir zn dem Resultate, welches aus den Rechn""^
adschlüssen zu entnehmen ist, dass in der 2H"l
Jahre 1880 der wirkliche Erfolg im Vergleiche i"
Präliminare günstiger ist um _̂ ss

16400 tX^^
— ich runde ab — „ ,
im Jahre 1881 um 1 6 1 2 2 l M

. 1882 3 0 7 5 2 ( M
. . 1883 11970000
. . 1884 845600"
« » 1885 — wie man mir an compete"

Orte mitgetheilt hat, um 4 830 000 fl. ,̂
Man sieht daher, dass die Befürchtung, die ge!^

der Herr Abgeordnete Dr . Menger geäußert hat, ^„
die dahin gicug, dass die Abgänge uoch höhe/ '^
werden, in Wirklichkeit nicht begründet ist. ^ . e
ferner Einzelnes beanständet, worauf ich uur in ^ ^
zu reden komme. So hat er eingewendet, bass ^
beim Münzverlnst mir 25 Procent angenommen ^
was ja in der That nicht im Einklänge ist nw «
Tagescourse. Da möchte ich daranf hinweisen, ..̂
Münzgewinu und Münzvcrlust im österreichischen ^ H ,
eine zum großen Theile durchlanfeude Post v> p
denn den Goldzahlungen stehen ja auch GoldeimM >̂
a/a/uüber, und zwar vor allem beim Zoll. ^!'» ^
die Delegation ohuedies dcu Müuzgewinn bere»^ ,̂ ,,,
25 Proceut fixiert, uud meiuem bescheidenen ^ l " gß
nach hieße es geradezu falsch budgeliereu, lventt ^<
auf der einen Seite bei den Einnahmen einen - " ^
gewinn von 25 Procent, bei den Ausgaben M ^ )
eincu Münzverlust, sageu wir von 27 Procel"
darüber aufstellte. ^

Es sind gestern Vergleiche auch nach an ^
Richtungen angestellt worden, uud es sei mir ^j.it>>
auf die Rede des Herrn Abgeoidueteu ans ^" ^
zurückzukommeu, in welcher ich nur einen P" ' ^iß
gieren w i l l , da er mit meinem Rechnuugserg «̂c
nicht übereinstimmt. Der Herr Abgeordnete H ^ ^
hat nämlich gesagt, das Gesammtdeficit in d e r H M
früheren Ministeriums habe sich auf 282700" ^ i
belaufen, während das Gesammtdeficit für "!,^s''
vom Jahre 1880 bis 1887 217 500 000 ft- ^
Ich war nicht imstande, die Richtigkeit dieser H , s
in der kurzeu Zeit vollkommeu zu prüfen. ^ fti
hatte mir eine ähnliche Rechnung gemacht lind. ^/
zu einem abweichenden Resultate gekommen, un ' ^
alls dcnl Grunde, weil ich eine Reihe von V , . ^
rücksichtigt habe, die bei der Eruicrung des ^ H „ü
entschieden beachtet werden müssen. Es stellt! ^
dcr Abgang für die Jahre 1873 bis 1 8 ^ " ^
iu der Höhe von 336 275 154 st. heraus, " " d ^ 5
sich somit, auf die eiuzelneu Jahre vertheilt, eu ^ ^
schuittsabgang von 46 610 736 ft. ergeben. ^ ^
Jahre 1880 bis 1887 bekomme ich hmgeg^ vc
Gesammtabgang von 207077 145 ft., woo" 1 ^
merke, dass die Ziffern für die Jahre i860 .^
deu Rechnungsabschlüssen entnommen s ü ^ ^ s ^ ^ >
Jahre 1886 uud 1887 habe ich die V o r a " ! ^ ? ^
Hilfe geuommeu, und zwar für das 3 " ^ ^he ,^
Voranschlag mit einem Deficit in der A MV
66000000 ft. Es ergibt sich somit als D"M> '>
abgang in dieser Periode ein Deficit vou "<iv l
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?1H^ Durchschnitt eine jährliche Besserung von
giiM ^'' selche mir die Finanzlage doch etwas
tiüia» 5 ^rzustelleu erlaubt, als es gestern von Seite

"" Herren Redner geschehen ist.
n>lau,^ ^""^" Besserung erblicke ich in der Be-
°h,,e l 'l Cassenbestände. Ich kann es ja aussftrechen,
i^ . "uf einen Widerstand im hohen Hause zu stoßen,
^istii^ ^ aussprechen, dass es geradezu ein charat-
hch„ '-̂  Merkmal der früheren Finanzverwaltung qc-
^ie<N^' ^^ sckwachen Cassenveständen zu arbeiten,
dtt 5^uungsabschlüsse geben Aufschluss darüber. I u
liner w *"" 1873 bis 1879 beliefeu sich mit Schluss
>n >, ^uungsperiode ein einzigesmal die Barbestände
^ le 1 ^ " ""^ "^^ ^ ^ Mill ionen. Das war im
^lH A ' ^^ "^" bekanntlich die Cassenbestände
^. ^uahme einer schwebenden Schuld gestärkt hat.
Nr?? ^ ^ " ^ ihren tiefsten Stand erreicht im
M . ! ^ ' w" sie sich nur auf 86 Millionen be-
^l^l hahen. Vergleichen Sie damit die Cassenbestände,
^ ^ " w ä r t i g in den Rechnungsabschlüssl>n aus-
°ns ? ^ " d e n . so belaufen sich diese im Jahre 1880
Mr. i Mil l ionen, im Jahre 1881 auf 127, im
R 1 ^^ " ^ 147, im Jahre 1883 auf 138, im
Mr? ! ^leder anf 138 Mill ionen und auch im
ü>^. 1885 belaufen sie sich mit Schlnss der Nech-
^FU'ode auf 133477144 ft. Ich brauche nicht
t ^ ' , z l i verweisen, dass die Consequenzen davon
t ^ ' ^s in dem Zinsenersparnisse bei der Tilgungs«
^ anderseits auch in dem günstigeren Course bei

^ 3 derselben bestehen.

!>t^^nn ich daher dies alles im Zusammenhange
>üllii ' ^'' so komme ich zu dem Ergebnisse, dass
i ^ ^b der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse
! ^ , M , ^^^, gewissen Fortschritt unter der gegen-
th (s^ Finanzverwaltling im Entgegenhalte der frühe-
^ " M e nachzuweisen in der Lage ist. Ich glaube
^ "bbei, meine Herren, daranf berufen zu dürfen,
ltiüe ̂ ' " " ^ " d eine Fraction in diesem hohen Hause
^ -Ueranlassnng hat, der Negiernng Schmeicheleien
3tz?^ ^der Liebedienerei zu treiben, es sicherlich die
<l! ''^ ist, die auf den Slovencnbänken sitzt. (So ist
Hechts,) Sie können bei uns Umfrage halten, wo
^ M e n , ^ ^ ,y^o<,li überall die gleichen Klagen
A ^ "̂ wirtschaftlichen Angelegenheiten geschieht so
^ ^ gar nichts für uns, in nationaler Beziehung
^ " w i r , wenn wir von Kram abstrahieren, in
^ t t " r k , Kärnten. im Küsteulande vielleicht schlechter
5ih ' als wir es je gewesen sind. (So ist es! rechts.)
t̂e>n ^ ^ " ^ wenigstens gegen den Vorwurf blinder

^ ^iwmmenheit j ^ vorhinein geschützt zu sein.
>ch ^ ^'l)lich von: objectiven Standpunkte aus muss
^ l, ^ die Bemerkung erlauben, dass der Voranschlag
»üs ^ ^'3.rn Jahres sowie der Erfolg des Vorjahres,
^ s t i ^ - ^ ^^" ' 9^üudet, im großen und ganzen
^ ^ . ist, als man nach der tristen wirtschaftlichen
^ w ' x . unseren Staat bedrückt und bedrängt, er-

3 konnte.
5Ile>/" "«em Punkte stimme ich allerdings vor
i^ l i^ ^ ^ H ^ ^ " ^ 9 - Hausner überein, nämlich

^ H der Nothwendigkeit, entscheidende Schritte zn
Alo'̂  ^Weidende Reformen zu unternehmen, um das
M ^ ^Eichgewicht unserer Finanzen endlich einmal
^ «zuzustellen. Es ist die zunehmende Verschuldung
M . t?^uesens, die sich ja ziffermäßig nachweisen
^I le i^ ^ ^ nüt einer gewissen Besorgnis erfüllt,
^nttz? '"an den Schuldenstand des österreichischen
^ Lesens zum Beginne der dualistischen Aera mit
l ^ ^wär t igen, wobei ich die allgemeine Staats'
', N M ^ .der Schuld der Reichsrathsländer cumulirre,

^^ ^ ^ne Zunahme der Verschuldung iu diesen
^ M ^ um volle 647 443 731 f l . Dies kommt
^ 3 , ^ ^ ' " Erfordernisse für die Verzinsuuq der
« c y u l d gleichfalls zum Ausdrucke. Noch ini Jahre
>^!,/ 6 die gesammte Last für die Verzinsung und
kllz ^ 8 7 689194 fl., für das Jahr 1880 sind be-
. ^ ^ 4 0 4 8 211 f l . dazu erforderlich gewesen, und
^ H k 1887 werden nach dem Staatsvoranschlage

3 ^ 8 5 8 st. hiezu erfordert, wobei ich freilich nicht
^ < > / " lasseu bitte, dass ciue sehr bedeutende
fM dez 3 ^ " ' uämlich über 7 Mill ionen, nur aus dem
Md ^ Handelsnlinisteriums in den Etat der Staats-
^ Zu,, ? ^ t worden ist. Immerhin ist dies jedoch
d? t lz'^"'e der Verschuldung, welche uns mit ge-

^ Nv ^ erfüllen muss, und zwar aus einem dop-
, ys^unde.

l>? ^ t i l l , ^ ^ ^uen Seite wird dadurch die Vertheilung
s!.? ttlltn, emkommens sehr u'lgünstig beeinflusst und
« ez?"'sche Element im Volksleben gestärkt. Man
Iy. l>l,d ^' ^ r Stenerzahler plagt sich uud müht sich
!>i? ^ n l ^ ^ i i c h t e seines Fleißes verzehrt in mühe«
h i <>' ^ s Nentner, del Staat aber gcräth immer
lie ^ W ^""glgkeit vo" jenell Mächten, welche den
h' led^ ^herrschen. Auf der andern Seite wächst
^ „ '""en Anlehen das, was Stein die Risico-
l>?'̂ zi>ls°. ' 'u demselben Verhältnisse, in welchem die
ĉ "' M V " " gesamlnten Einkommen des Staates

dch.^ild,- c '" ^ " ä uatürlich. je größer der Antheil
">' iä, ^' "" diesen, gesammten Eiukommeu ist,

"^^er wird die Äulage, desto ungünstiger

werden die Bedingungen der Placierung. Wir kommen
infolge dessen, da das Einkommen des Staates in
Oesterreich, wie die Erfahrung beweist, gegenwärtig znr
Bestreitung aller Bedarfe nicht mehr hinreicht und da
wir einmal mit der überwuchernden Verschuldung bre-
chen wollen, vor die Alternative: entweder die Aus-
gaben reducieren oder die Eiunahmen erhöhen.

Was die Reduction der Ausgaben betrifft, so bin
ich allerdings der Ansicht, dass sie durch Sparsamkeit,
so dringend dieselbe mit Rücksicht auf die fiuauzielle
Lage geboteu ist, verhältnismäßig wenig Nennenswertes
erzielen lässt, vor allem so lange, als uus die po-
litischeu Verhältnisse nöthigen, einen derartigen Heeres-
aufwaud zu bestreiten. I n der Civilverwaltung lässt
sich einiges ersparen; allein man muss da die Menge
ueuer Agenden berücksichtigen, die dem modernen Staate
sozusagen mit jedem neuen Gesetze erwachsen und immer
wieder eine Vermehruug der Kosten zur Folge haben.
Eö bliebe schließlich nur übrig, bei den Investitionen
zu sparen. Dagegen aber müssten in erster Linie wir
Vertreter jeuer Länder auf das entschiedenste pro-
testieren, die bisher bei den Investitionen vernach-
lässigt worden sind, die bisher abseits stehen mnssten
uud mit hungerigen Blicken nach jener gut besetzten
Tafel hinüberschauten, wo andere glücklicher situierte
Länder die Vefricdignng ihrer Bedürfnisse gefunden
haben.

M i r erübrigt daher kein anderer Ausweg, als mit
dem Abg. HauKner zn sagen: Erhöhung der Einnah-
men durch ciue vernünftige, gerechte, billige Steuer-
reform. Ich bemerke da ganz ausdrücklich, dass ich die
Ansicht des Herrn Abg. Dr . Mcnger, es ließe sich
durch eine Steuerreform keine Erhöhung der Steuer-
einnahmen bewerkstelligen, entschieden nicht zu theile»
iu der Lage bin. Ich gebe zu, bei der Mehrzahl un-
serer Ertragsteuern ist es wirklich so. Bei der Grund-
steuer lässt sich nichts machen; im Gegentheile, die über-
seeische Concurreuz, die Concurrenz anderer günstiger
situierter Productiuusgebiete ist eiu Factor, mit dem
man auf eine vielleicht unabsehbare Znknnft hiuaus
rechnen muss. Diese Concurrenz hat bereits die jetzigen
Reinertragschätzuugen über den Haufen geworfen, und
ich bin überzeugt, man wird bei der nächsten Fest-
stellung der Gruudsteuerhauptsumme mit dem Ertrage
der Grundsteuer entschieden hl'rabgehen müssen, wenn
man nicht die Axt legen wi l l an die Existenz der öster-
reichischen Landwirte.

Die Gcbäudcsteuer ist an uud für sich rationell
veranlagt; sie leidet aber unter dem geradezu exor-
bitanten Steuerfuße bei der Hauszinssteuer und an den
entschieden viel zu hohen Tarifsätzen, namentlich bei
den uuterm Tarifclassen der Hausclassensteuer. Auch
da lässt sich nichts mehr erzielen, auch da ist es drin-
gend geboten, mit den Erträgnissen herabzugehen. Was
die Erwerbsteuer betrifft, die ein bekannter deutscher
Nationalökonom das «Kreuz der Steuerpolitik» ge-
nannt hat, können wir uns auch nicht der I l lusiou
hingeben, dass wir den Ertrag zu steigern in der Lage
sind.

Eine andere Sache aber ist es mit der Einkom-
mensteuer. Es lässt sich eiumal nicht leugnen, der Zug
der Zeit geht auf die Ausgestaltung und Entwicklung
von Personaleinkommeusteueru, deueu in der Bestrei-
tung des modernen Staatshaushaltes eine sehr wichtige
Rolle zufällt. Was trägt denn nun in Oesterreich die
Einkommcusteucr? Köuueu wir überhaupt von einer Be-
steuerung des Einkommens in Oesterreich reden? Aller-
dings figuriert im Staatsvoranschlage unter dem Titel
«Einkommensteuer» eiue Pust von 24 305 000ft., allein
davon entfallen auf die Leistungen von Staattzbedien-
steten 1 444 0U8 fl. und auf die Steuerzahluug drr zur
öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten Gesellschaften
nicht weniger als ruud 13 Mill ionen Gulden. Man
kann daher sageil, das gesammte übrige Reineinkommen
in Oesterreich wirft nicht ganz 10 Millionen Gulden
Steuer ab. Das wirklich Betrübende ist dabei, dass
der Fiscus bei dieser Steuer den kleinen M a n n , den
kleinen Steuerzahler, den Handwerker, den Krämer uud
kleinen Kaufmauu ganz gut zu fiuden uud gauz richtiq
und hart zu packcn weiß, dass er aber hochachtungs-
voll Halt macht und mit Respect den Hut zieht vor
dem größten leistungsfähigsten Eiukommen, namentlich
vor dem Einkommen aus dem mobilen Capital. Ich
wil l die Frage nicht weiter erörtern und mich nicht in
Berechnungen einlassm, sonder» nur meine Ueberzeu-
gung aus'sprrcheu. welche dahin geht: Es ist Pflicht
der Regierung, mit thnnlichster Beschleunigung diesem
hohcu Hause nenerdings eine Reform der Einkommen«
steurr vorzuschlagen, in dem Sinuc, dass unter thun-
lichster Schonung der kleinen Steuerzahler, ich möchte
das Bi ld gebrauchen, der tiefen Lagen in der Steuer-
pyramide, uud unter Anwendung von mäßigen Pro-
grlssiusätzcu das gesammte Reineinkommen einer ge-
rechten uud verhältnismäßigen Besteuerung unterworfen
wird. Ich lege dabei das Hauptgewicht auf die Varia-
bilität dieses Gesetzes und denke mir dasselbe so ver-
anlagt, dass man darin gewissermaßen jenes Reservoir
wird erblicken können, ans welchem der Staat in ab-
normalen Zeiten die Mit tel zur Deckuug seiner außer-

ordentlichen Bedürfnisse, soweit die Deckung durch die
Steuern geschehen soll, wird finden können.

Was nun das System der indirecten Steuern be-
trifft, möchte ich m i r , da ich schon beim Worte bin,
erlauben, meiue Bemerkung über dasselbe dahin zu
fassen, dass es an zwei Gebrechen laboriert. Einige
Steuerzweige werfen einen viel zu hohen volkswirt-
schaftlich nicht gerechtfertigten Ertrag, andere hingegen
viel zu wenig ab. Zu den ersteren rechne ich unbedingt
das Salzmonopol, das im heurigen Voranschläge mit
einem Netto-Ertrage von 17 412700 f l . eingestellt ist.
Wie viel blutiger Schweiß der Armut klebt an diesen
Millionen, die ja zum weitaus überwiegenden Theile
aufgebracht werden müssen von den Massen, welche anf
vegetabilische Nahruug angewiesen sind! Dagegen wirft
der Brantwein entschieden zu wellig ab. Es ist keiu
Triumph der österreichischen Finauzgesetzgebung. dass
der Brautweiu lediglich einen Ertrag von 8 600 000 fl.
abwirft. Vergleichen wir damit das Bier ; der Ertrag
daraus ist heuer mit 23 576 000 f l . veranschlagt, Ich
bin nicht der Ansicht des Herrn Abgeordneten Hausucr,
dass mau hier mit der Besteuerung noch hinaufgehen
könne; ich glaube, dass man die Grenze erreicht, viel«
leicht dieselbe sogar schon überschritten hat. Jedenfalls
zahlt der im Bier enthaltene Alkohol nahezu dreimal
soviel als der Alkohol im Brantwcin. Ich werde auch
da nicht Vergleiche ziehen und nicht anführe»,, wie viel
der Brantwein in England, Russland und Frankreich
abwirft. Ich beschränke mich hier nur darauf, meine
bescheidene, subjective Ansicht auszusprechen, welche dahin
geht, es sei durch eine rationelle Besteuerung des
Vrantweines, welche nicht die Production, sondern den
Consum treffen soll. das österreichische Deficit, weun
auch nicht ganz, so doch zum großen Theile zu be-
seitigen.

Ich gestehe offen, dass ich da, obwohl mir prin»
cipielle Einwenduugen gegell das Monopolwesen nicht
unbekannt sind, selbst vom Gedanken an die Einfüh-
rung des Brantweinmonopols nicht zurückschrecken würde.
Meine Herren! Das Kronland, das mich in dieses
Haus entsendet hat, hat da ganz entsetzliche Wahrneh-
mungen mit der steigenden Ausbreitung der Braut«
weiupest gemacht. Dieselbe untergrübt die Physische lind
geistige Gesundheit unseres Volkes, ja sie droht uus.
wenn die Sache so weiter geht, mit der Vernichtung
desselben. Sehen Sie sich zum Beispiel die schönsten
Bezirke Oberkrains an, wo vor verhältnismäßig wem»
gm Jahren noch eiu geradezu herrlicher Menschenschlag
sich vorfand. Das Nekrntencontigent wurde damals, wie
mir meine engeren Landsleute bestätige» werden, in
den meisten Bezirken durch die erste Ältersclasse ge-
deckt; heute ist mau genöthigt, anf die vierte Altcrs-
classe zu greifeu. um mit schwerer Mühe oder auch gar
uicht das Rekruteucontiiigeut zusammenzubekommen. Da
ich nun von der Ansicht ausgehe, dass eK speciell der
Fllsel ist, der die Bevölkerung vergiftet, und da ich
glaube, dass in staatlichen Raffinerien wenigstens die
Entfuselung allgemein vorgenommen und so den Leu-
ten, wenn sie schon zum Vrantwein greifen, ein ge-
sünderes Getränk gegeben würde, so kann ich mit mei-
ner Ansicht nicht hinter dem Rücken halten, dass es
möglich wäre, durch eine solche Bestenerung, sei es
Consumsteuer, sei es Monopol, einerseits einen viel
höheren finanziellen Ertrag zu gewinnen und anderseits
dem Volke selbst eine Wohlthat zu erweisen.

(Schluss folgt.)

Politische «ederlicht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )

Aus W i e n schreibt man uus uuterm 9. M a i : I u der
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses unterbreitete
die Regierung einen Gesetzentwurf behufs weiterer ein«
jähriger Einstellung der Wirksamkeit der Geschwornen-
gcrichte im Kreisgerichts-Sprengel von Cattaro. Hierauf
begann die Specialdebatte über das Budget für Laudes-
vertheidiguug, uud wurde dasselbe augenommeu. So-
dann begann die Berathung über das Etat des Unter-
richtsministeriums. Abg. W e i t l o f eröffuete die De-
batte uud kritisierte die Thätigkeit des Unlerrichts-
ministerL und der Regierung abfällig. Der Unterrichts-
minlster Dr. von G a u t s c h bemerkte dem Abg. Weitlof
gegenüber, wenn derselbe auch das politische Interesse
an seiner (des Ministers) Person verloren, habe er
doch das Interesse für sein Ressort beibehalten. Der
Minister erklärt, dass die Behauptung, dass es der
Unterrichtsverwaltnng an Objectivität ' mangle, unbe-
gründet sei. Das von Weitlof urgierte Gesetz über die
Religionslehrer musste bisher den' anderen großen Vor"
lagen nachstehen, werde aber hoffentlich noch vor
Schluss der Session erledigt. Die von dem Vorredner
citierten Stellen beweisen, wie nützlich die Anordnung
der Purification der Schülerbibliotheken war. Das M i -
nisterium überließ die Arbeit den Lehrern, nnr das
kurze Programm ertheilend, nichts zu dulden, was un-
sittlich, uupatriotisch oder irreligös sei. Der Minister
schloss unter lebhaftem Befalle der Rechten seine Rede.
Abg. A n k l j e besprach die Verhältnisse der slovcnischen
Schnleu und bcanlragte, den zweitcu Sectionsches-
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Posten wieder aufzunehmen. Die Debatte wurde hierauf
abgebrochen.

( A u s dem K ü s t e n l a n d e . ) Das Iustizmini-
sterinm hat an die Gerichtsbehörden in Trieft und in
Istrien einen Erlass des Inhaltes gerichtet, dafs von
denselben in slowenischer oder kroatischer Sprache ab-
^efasste Eingaben nicht, wie bisher, a liming znrück«
zuweisen, sondern anzunehmen und anstandslos zn er-
ledigen seien. Dieser Erlass wurde, wie wir in der
Prager «Politik» lesen, durch eine von der «Posojil-
nica» in Capodistria überreichte Beschwerde veranlasst.

( S P i r i t u s s t e u e r < E n q u e t e . ) Die Enquete,
welche vom Finanzministerium inbetreff der Reform
der Spiritusbcsteuerung einberufen wurde, hat vorgestern
ihre Verathungeu beendigt, und lässt sich das Ergebnis
derselben dahin zusammenfassen, dass die Mehrzahl der
Experten der Ansicht zuneigt, eine Erhöhung des Steuer-
Ertrages sei nur von der Einführung einer Consum>
steuer zu erhoffen.

( E i s e n b a h n S i s s e k - K a r l s t a d i . ) Wie aus
Fiume gemeldet wi rd , hat die dortige Handelskammer
sich dem Memorandum des Sisseker Handelsgremiums
bezüglich des Baues der Eisenbahnlinie Sissek-Karl-

.stadt ebenfalls angeschlossen und entsendet demnächst
eine Deputation nach Budapest, um die Realisierung
des Projectes beim Communications - Ministerinm zu
befürworten. Wie ferner aus Sissek telegraphiert wird,
hält heute die Handels- und Gewerbekammer in Fiume
eine Sitzung ab, in welcher die nach Budapest zu ent-
sendenden Deputations-Mitglieder nominiert werden.
Dieselben dürften Donnerstag nach Budapest abreisen,
wo die Abgesandten des Sisseler Handelsgremiums in
derselben Angelegenheit eintreffen werden.

( D e u t s c h l a n d . ) Der Motivenbericht zur neuen
subventionierten Dampferlinie constatiert, dass die an
die Linie Triest-Brindisi geknüpften Erwartungen, ab-
gesehen von lästigen Erschwerungen durch die Quaran-
tänen, unerfüllt geblieben seien. Genua liegt für Süd-
deutschland günstiger als Trieft, da die Entfernungen
nach den betreffenden Verkehrsgebieten durch die kür-
zeren Eisenbahnverbindungen und andere Umstände
günstiger seien.

( M i n i s t e r G o b l e t ü b e r den F r i e d e n . )
Der französische Minister Goblet, der sich zur Er-
öffnung der maritimen Ausstellung nach Havre be-
geben hatte, hielt dort eine auch auf das Ausland be-
rechnete Friedensrcde. Es wird gewifs niemand den
Wert der wohlklingenden Lobsprüche, welche der M i -
nister den Franzosen gespendet hat, bezweifeln, da sich
Frankreich in den letzten politischen Affairen sehr klug
uud vorsichtig gehalten hat. Alle Freunde des conti-
nentalen Friedens werden die aufrichtigen Versicherun-
gen des französischen Ministers mit großer Genug«
thuung vevuchmcu. denn sie scheinen wenigstens für
dieses Jahr die Erhaltung des Friedens zu garan-
tieren. Wenn sich auch eine oder die andere Ueber«
raschung auf der Balkan-Halbinsel ereignen sollte, so
wird sich angesichts der Haltung der maßgebenden
Großmächte schwerlich eine größere Conflagration daraus
ergeben.

( Z u r L a g e i n C e n t r a l as ien.) Eine Lon-
doner Zuschrift der «Pol. Corr.» gibt der Unruhe
Ausdruck, welche trotz der beruhigenden Erklärungen
der Regierung die politischen Kreise inbetreff der Lage
in Centralasien erfüllt. Man verfolge die russischeu
Bewegungen daselbst, namentlich an der Grenze der
Provinz Tergana auf dem Pamirplateau mit größter
Aufmerksamkeit, und die indische Regierung entsendete
Officiere in dieses Gebiet, nm über alle Vorgänge auf
dem Laufenden gehalten zu sein. Man zweifelt nicht
mehr, dass der Äufstaud der Ghilzai zu einer ernsten
Gefahr für den Emir von Afghanistan geworden ist,
und dass sich die Aussichten seines Rivalen, des russi-
schen Schützlings Eyub Khan, bedeutend vermehrt
haben.

( C e n t r a l a s i a t i s c h e B a h n e n . ) Wie man aus
St. Petersburg schreibt, wird sich über Befehl des
Zaren in den nächsten Tagen eine Special-Commission
in die transkaspischen Länder begeben, um die daselbst
hergestellten Eisenbahnlinien zu übernehmen uud deren
Betrieb durch die Regierung bis zur Station Tschardschni
am Amu Darja zu organisieren.

( D i e I t a l i e n e r i n A f r i k a . ) Dem «Stan-
dard» wird aus Rom berichtet, dass die italienische
Regierung mit England wegen der Gestattung in Ver-
handlung stehe, ein Truppencorps auf dem Wege von
Zeila abzusenden, um sich an dem Feldzuge gegen
Abyssinien zu betheiligen.

Tagesneuigleiten.
Se.Majestät der Kaiser haben, wie das ungarische

Amtsblatt meldet, dem ungarischen Landesvereine für
Gesundheitspflege 1000 f l . und dem Diüözegher frei-
willigen Feuerwehrvereine 80 fl. zn spenden geruht.

Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die «Agramer
Zeitung» meldet, dem freiwilligen Feuerwehrvereine iu
Trujglava 100 fl. zu spenden geruht. ,

— ( M u s i t a l i s c h e s . ) Haus v. Z o i s vollendet
soeben eine dreiactige Operette, deren Musik in Wien
außerordentlich gelobt wird. Das Libretto ist eine Ueber-

^ setzung aus dem Französischen. Die Operette wird in
Wien in der Herbstsaison aufgeführt, Hans v, Zois wurde
von einer Brüsseler Firma unter äußerst günstigen Be-
dingungen znr Composition von fünf Operetten, refftective
Opern engagiert.

— (Schrecke ns fcene. ) Die Riva Carciotti in
Trieft war diesertage der Schauplatz einer furchtbaren
Sceue. Der Lastträger Giovanni T a u c e r stürzte sich
plötzlich ohne Veranlassung auf den ruhig des Weges
ziehenden Maschinisten des Lloyddamvfers «Urano», Do>
menico Be go, und durchschnitt ihm mit einem Messer
die Halsschlagader, so dass derselbe sterbend davongetragen
werden musste. Hierauf siel der Wüthende zwei Wach-
männer an und brachte einein derselben eine gefährliche
Wunde am Hinterkopfe bei. Die Wachmänner mussten
von den Waffen Gebrauch machen. Taucer ist erst, nach-
dem er einen Säbelhieb über den Arm erhalten hatte,
unschädlich gemacht worden. Er war bereits mehreremale
im Irrenhause und ist erst vor wenigen Tagen aus dem-
selben entlassen worden.

— ( A u s A g r a m ) berichtet man uns: I m Hoch-
verrathsprocesse M o s k o v i c hat die Septemviraltafel die
letztinstanzliche Entscheidung erlassen. Mi t derselben wurde
die Qualification des Hochverrathcs cassiert und jene der
Störung der öffentlichen Ruhe angenommen. Die Strafe
wurde von sechs Jahren auf 14 Monate reduciert. —
Der Abgeordnete T u s k a n verlässt Mittwoch nach Ab-
büßung seiner achtmonatlichen Strafe das Gefängnis.
Aus diesem Anlasse beabsichtigen einige Damen Agrams,
für Tuslan eine Ovation zu veranstalten. Tuskan ge-
denkt, nachdem seine Verurtheilung den Verlust des
Doctorgrades und der Advocatur nach sich gezogen hat,
ein Kaffeehaus in Sissek zn errichten.

— ( W a l d brande.) I n Galizien und in der
Bukowina sind vorgestern große Waldbrände zum Aus-
bruche gelangt und nahmen kolossale Dimensionen an.
Längs der neuen Kimpolungcr Localbahn stehen alle
Waldungen in Flammen. Sieben Meilen im Umkreise
ist der Feuerschein sichtbar und erstickender Rauchqualm
fühlbar. Am ärgsten wüthet der Brand auf den Gütern
des Bukowinaer Landeshauptmannes Barons Vassi lko.

— (Sch i f f szusammens toß , ) Das Sonntag
früh von Havre nach Newyork abgegangene Paketboot
«Champagne» der «Compagnie Transatlantique» stieß
mittags bei undurchdringlichem Nebel auf hoher See mit
dem Dampfer «Ville de Noi» zusammen. Letzterer sank
sofort, doch wurde seine Mannschaft vollzählig gerettet.
Die «Champagne» erlitt bedeutende Havarien und stran-
dete; ihre Passagiere wurden, soweit sie gerettet werden
konnten, vom Dampfer «Vnltur» aufgenommen. An Bord
der «Champagne» befanden sich circa 100 Passagiere
und 900 italienische Auswanderer; von diesen sollen un-
gefähr 50 verunglückt fein. Außerdem werden auch etwa
zehn Matrosen des gestrandeten Schiffes vermisst.

— ( E i n e R e m i n i s c e n z . ) Wir haben tele-
graphisch den Tod des Finanzdirectors in Sarajevo, Herrn
Anton D a v i d , gemeldet. An diesen Namen knüpft sich
eine folgenschwere Erinnerung. Er war es nämlich, der
als damaliger Finanzdirector in Agram Anfangs August
1683 an allen Finanzämtern in Agram Wappenschilder
mit nur ungarischer Inschrift anbringen ließ und da-
durch jene Erregung hervorrief, welche sich am 15. August
des genannten Jahres durch Herabreißen der famosen
Schilder Luft machte, sogar einen kleinen Aufstand mit
Blutvergießen hervorbrachte und die Ernennung eines
königlichen Commissars (Feldzeugmeister Baron R a m -
be rg ) und die Versetzung Davids nach Sarajevo zur
Folge hatte.

— ( T o d durch Bestien.) I n den zehn Distric-
ten von Bengalen wurden in dem Amtsjahre 1885/86
nicht weniger als 11823 Personen durch wilde Thiere
und giftige Schlangen getödtet. Es ist die höchste Ziffer
in den letzten fünf Jahren. Wie gewöhnlich, wurden neun
Zehntel dieser Todesfälle durch Schlangen verursacht.
Ferner wurden getödtet: 548 Personen durch Schakale,
221 durch Krokodile und Alligatoren, 22 durch Elefan-
ten, 12 durch Bnffelochscn und 2 durch Bisamratten,
deren Biss Starrkrampf erzeugt. An Belohnungen für
die Vernichtung wilder Thiere und giftiger Schlangen
wurden im erwähnten Jahre 29 884 Rupien gezahlt,
gegen 42 374 Rupien im vorhergehenden Jahre.

— ( F a b r i k s brand.) Montag nachts ist die
vor drei Jahren mit einem Kostenaufwand«: von 2 ' ^
Millionen Francs aufgebaute Cellulosefabrik in Wörgl
total niedergebrannt.

— ( G e n a u bezeichnet.) Mutter (zur heirats-
fähigen Tochter): Welcher von den Herren beim gestrigen
Bankett gefiel dir am besten? — Tochter: Der Linke
wäre der Rechte!

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
ßaibacher Gemeinderath.

Der Gemeinderath der Landeshauptstadt Laibach
hielt gestern abends eine öffentliche Sitzung ab, an wel-
cher 22 Gemcinderäthe theilnahmen. Der Herr Bürger^

meister begrüßte zunächst die nen- und wiedergetM
Gemeinderäthe und empfahl denselben, ihr ^ ' ^
Amt, zu welchem sie das Vertrauen der Wähler be "> ^
mil Lifer und Gewissenhaftigkeit auszuüben. 3 " " " ^
drr Herr Bürgermeister mit, dass Sc. kaiserliche V ^
der Herr Feldniarschall Erzherzog Albrecht laut 6 " ^ ,
des Landesvräsidiums für die seitens der Stadtgew^
anlässlich des Wjährigen Dienstjubilänms barged
Glückwünsche im telegraphischen Wege den b'lldv" ^
Dank ausznsprcchen geruht hat. (Beifall.) ^ ' ^ M -
gemeinde Graz hat ihren Jahresbericht über das SH
haus und den Vieh- und Pferdemarkt eingesendet ,̂

Gemeinderath P e t r i c i c beantragt, dci» " ^
denden Gemeinderäthen für ihre aufopferungsvolle
tigkcit den Dank des Oemeinderathes zn stieren,, w ^
Antrag mit Beifall angenommen wurde, ^ln^n,>?>
P o t o c n i k stellte den Antrag, den bisherigen Wc
germeister Herrn Vaso P e t r i c i c neuerlich per ^
mation zn diesem Ehrenamte zu wählen, wclchew
trage der Gemeinderath einhellig zustimmte. ^ M>
mcister Vaso Pctricic erklärte, diese ihn ehrende " ^
annehmen und seine Kraft stets dein Interesse del
meinde widmen zu wollen. , , M

Hierauf wurde zur Wahl der Seclionen M ^
Gewählt erscheinen in die M a g is t ra tssec
(Vorsitzender der Herr B ü r g e r m e i s t e r ) : Dr̂  ^
von Ä l e i w e i s - T r s t e n i s k i , Michael P a l i c , ",„
P e t r i c i c , Franz P o t o c n i l und Dr. T a v c a l ,
die P e r s o n a l - und Rechts sect i o n : I"^>
G o g o l a , Dr. Mosch«« (Obmann), Johann M « ^ ,
(Obmann-Stellvertreter), Dr. S t a r e und Dr. T " ^ ^
in die F i n a n z s e c t i o n : Josef B e n e d i k t , >M^
G o g o l a , Ivan H r i b a r , Vaso P c t r i c t t ^
mann), Franz R a v n i h a r , Dr. S ta r« ! u"v .
T a v c a r (Obmann-Stellvertreter); in die V ^ A
t i o n : Vladimir H r a s k y , Johann M u r n l l ^
mann), Michael P a k i c , Franz P o t o c n i k A M .
Stellvertreter), Dr. S t a r e , Josef Tomek und ^ ^
V e l k o v r h ; in die A r m e n s e c t i o n (Obman" ,z
Herr B ü r g e r m e i s t e r ) : Anton K l e i n , v " j
N i c m a n , Mathias Ritter von Z i t t e r c r , Ty° .
Z u p a n und Karl Z a g a r ; in die P o l i z e , ' ^
t i o n : Dr. Ritter von V l e i w e i s - T r s t e n i s l ' ^
mann), Johann G o g o l a , Franz T r t n i k , H ^
V a l e n t i n c i c , Dr. V o s n j a k (Obmann-Stellvew
Felix N o l l i und Karl Sa g a r ; in die Schu^' .,
t i o n : Franz P o v s e , Johann T o m s i c , Hl>
V a l e n t i n c i c , Dr. V o s n j a t (Obmann-6" i
treter), Mathias Ritter v. Z i t t e r e r , Thomas ZH<
(Obmann) und Johann Z e l e z n i k a r ; in die ^ ^̂
v e r s c h ö n e r u n g s - S e c t i o n : Georg Dole ^
Vladimir H r a s k y , Dr. Mosche, Franz P° <h
Franz R a v n i h a r (Obmann), Johann V e l l ^
(Obmann-Stellvertreter) und Karl Z a g a r; in d:e ,z
tion des Schlachthauses: Dr. Ritter von A l e l " ,^
T r s l e n i s k i ; in das Directorium für die >'" ^
Verzchrungssteuer-Pachtung: Ignaz V a l e n t i n e '
in die Wasserleitungssection: Vaso P e t r i c i ^ . ^ c '

Namens der Bausection referierte Gemeinderath ^
n i k über die Vergebung der Steinmetzarbeiten und Aei ^ i
des Steinmetzmatcrials pro 1687 und beantrag^ ^
Arbeiten dem Steinmetzmeister Vincenz C a m e r n ^ j
deni billigsten Offerenten zu übergeben, die C ^ ^l
für das nächste Jahr aber baldigst auszuschreibe' ^
dem Bemerken, dass die Arbeiten und die Liefer""^
Materials fnr Steinmetzarbeiten bei billig gestellten ^ . ^
pro 1888, 1889 und 1890 vergeben werden.
Anuag wurde angenommen.

(Schluss folgt.)
^

— (Aus dem k. k. Landesschu l ra the )UH^
jüngste Sitzung des k. k. Landesschulrathes fiir Krain e" ^
wir den nachstehenden Bericht: Nach Eröffnung der ^
durch den Herrn Vorsitzenden trug der Schriftfu) ^
seit der letzten Sitzung erledigten Geschäftsstücke v o ^ ^
wurde zur Kenntnis genommen und sodann Z'^ ^ d
ordnung geschritten. Zur Austragung der Stroll ^
Ortschaften Oberschischka und Koseze wider den j ^ ^,F
fond in St. Veit punclo Particiftierung an den ^
der Andreas Wittenz'schen Schulstiftung wurden " ' ^
bchörden, und zwar in nächster Linie der V e z " ' ^ ^
Umgebung Laibach, als competent erklärt. ^...^sch>^
zweier erledigter Lehrstellen an hierländigen M " ,^
wurde dem hohen k. l. Ministerium für ^ ^
Unterricht der Vorschlag erstattet. Zum defin't^' F
an der Volksschule in Obersuschitz wurde der p"" Ai,e
Lehrer in Bründl, Max S r i bar , erna'"" "̂
Lehrerswitwe wurde die ihr gebürende Abfe"'« A ^
das Conductquartal zuerkannt und flüssig 9 ^ ' ^ .h»!^
Mittelschul'Professor wurde die zweite Quinque" ^
zuerkannt. Mehrere Berufungen und ^ q^iB"^
gesnche in Schlllversäninnisstraffällen, ferner
tiuns- und Geldaushilfsgefuche wurden crled^ ^ , F

— ( T r u p p e n - I n f p i c i e r u n g . ) D e A ^
dant des dritten Armeecorps, Se. Excellenz u ^ ^ F '
Herr von K ü h n , wird morgen die in LaibaH ^
Truppen inspirieren. ^ c s p ' ^ F

— ( K a i s e r i n ' E l i s a b e t h - K i n d e , Oic
Vorgestern nachmittags fand in Anwesrnye'l
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^ t e r i n der obersten Schuhfrau, zahlreicher Schutz-
llinl^ ^ ^ ^ Verwaltungsrathes die Geueralvcrsanllu-
^ ° °er Gründer und Wohlthäter des Kaiseriu-Elisabeth-
^^crspltales in Laibach statt. Der Obmann Herr Dr.

" dankte für das ihm durch die Wahl erwiefene Ver-
^ k" und beinerkte, er sei im Vereine kein Neuling, da
^ °» 18tt5 bis 187« bei seiner damaligen Anwesen^
llcî ,!" ^bach die Stelle des Obmann^Stellvertreters be-
^ ? l>abe. Per Obmann erklärte, auch künftighin be-
>H, ^Ul zu wollen, dem humane« Institute durch sein
V o ^ ^" nützen. Der Obmann dankte sodann allen
, Water« der Anstalt, in erster Linie Ihrer Majestät
^ " i s e r i n für die Spende von 100 fl., dem Ge-
>^ Drache der Landeshauptstadt für die jährliche Spende
W>l ^'' ^ " kraillischen Sftarcasse, welche ihren bc-
lllliäl, ' ^ohlthätigkeitssinn auch diesmal bethätigte und
Ml? ^ ' ^ " Betrag votiert, welcher den Zinsenrück-
gll k von dem Darlehen per 4000 fl. vollständig deckt,
llai l" Baukosten eines neuen Glashauses spendete die
v"usche Sparcasse den namhaften Vetrag von 150 fl.
^ ^ " Jahren 1885 und 188« hat Herr Ubald von
^ ^ „ ö c z y , sowie in früheren Jahren seine Vorgänger,
W ^l!ftltale die Medicameute unentgeltlich gelic-»
^. ' ü̂r selche hochherzige Unterstützung ihm die
ga,e . ^" g^ßenl Danke verpflichtet ist. Unter den Le-
Na' ^̂  in erster Linie jenes des verstorbenen Herrn
>̂ t Hotschevar mit 1200 st. hervorzuheben;
^ ers ^^ milden Spenden des Herrn Landespräsidenten
^ l i ^ ^ " k l e r , ^ ^ 3wu Iosefine Hotschewar in
His ^ ' ^ 3rau Helene L e n t in Arch, der Gräfin
^Meth S e r m a g e , der Erben des Herrn Anton
by- . ch, des Herrn Regierungsrathes Anton G l o -
l e , ^ ^ ' ^ ' ^ ^ Legate der Frau Fraucisca M a -
^ . ^ c und des Herrn Vincenz S e u n i g . Dem Ver-
ĥ  ""gsrathe gelang es, für die im ß 13 der Statuten
^«M)cne Function eines ordinierenden Arztes Herrn
>̂ , Mius Schuster zu gewinnen, welcher sich dem
^ ' ^ in uneigennützigster Weise zur Verfügung stellte
^Nunmehr dem Director der Anstalt, Herrn Dr. K o -
ihsch, uuterstützcn!) zur Seite steht. Das Stamm-
^ W n der Anstalt besteht aus der um den Preis von
b^N fl- erkauften Realität Confc.-Nr. 18 der Polana-
^°dt in Laibach, auf welcher Realität das Gisela-
^ "Ugscapital von 2400 fl., das Martin Hotschcvar'sche
I^gscapital von 1200 fl. und die Darlehenspost der
'üs ? ' Sftarcasse von 4000 fl. sichergestellt sind, und
h^erteffecten im Nominalbetrage von 13 970 fl.
»h ^^Utmvernwgen hat sich in den letzten zwei Jahren
l̂>s Gulden vermehrt. I n den letzten zwei

lt>»d 1 """den 94 Knaben uud 115 Mädchen im
l^'pl tale behandelt. Der Nechnungsabschluss pro
Ara' ^^cher von Herrn Cassier K. L e s k o v i c vor-
^ 5 ^ ' wurde, zeigt an Einnahmen und Ausgaben
^ ^ , 79 kr. mit einem Cassesaldo von 225 fl. 44 kr.
ü«h bericht wurde genehmigt, ebenso das Prälimi-
^ . ^l) 1887, welches einige größere Auslagen be-
ii»H ^lrd, da unauslveichliche Adaptierungen im Ge-
>d^ ^s Kinderspitals vorzunehmen sind. Hierauf
^ " die Wahlen vollzogen, und erscheinen gewählt: zum
Le^'" Herr Dr. Emil Bock; zum Cassier Herr Karl
^ e / ^ ' in den Ausschuss die Herren Dr. S n p p a n ,
> ^ - " l i l u s c h , Albert N a m und Dr. Anton Ritter
^ l l? ? ° pp l - Sonnwa lden . Obmann Herr Dr. Bock
^ W )^^^ich für das erneute Vertrauen und erklärte,
h ^ ^thätige Institut nach Kräften fördern zu wollen.

' wurde die Generalversammlung geschlossen.
^ ^ ( E i n e sechste Apo theke i n Laibach.)
î l ^ gestrigen Gemeinderathssitzung, welche drei Stun-
^ l n ^ ^ ' ^urde nach längerer, eingehender Debatte,
^ . ̂ che wir ausführlicher berichten werden, über An-
^ z.^ Gemeinderathes Dr. T a v c a r befchlofsen, an
^^ s, Legierung die Bitte zu stellen, eine sechste Apo-
^ ^aibach zu bewilligen, und zwar mit dem

^te in der Peters- oder Polauastraße.
! ^ l V ü r g e r l i c h e M i l i t ä r t a s e r n e . ) Die
^l i^ klsammlung des Vereines, welcher die bürgerliche
H ^ "serne in der Kirchengasse in der Tirnauvorstadt
Waists ^ cuu letzten Sonntag vormittags ilu städtischen
^ ssaale statt. An dem Gebände sind 246 Hans-
H selb'̂ , verschiedenen Antheilen betheiligt, und hatten
l ^bî  ^^"^ich zahlreich znr Versatnmlung eingefunden.
>g ' '"un Herr I , N, H o r a l eröffnete die Versamm-
^ ĉh ,. "ner Ansprache, in welcher er betonte, dass
Kr!,? - eOand pr. 500 fl., mit welchen die bürgerliche
, ^ lei "^, ̂ ^em Jahre noch belastet war, nunmehr ge-
l , ^ N?l ' ^ Hausbesitzern, welche sich um die Vergütung
i ^ t i e r ^ ' welche sie an die Stadtcasse für Militär-
!<^>!di^a. bezahlt haben, bei der Direction meldeten,
!^l>lnn'^ben iin Sinne des Beschlusses der Generalver-
,̂ ^ ^ ° " I - 1ti88 seitensj der Vereinscasse vergütet.

,,)Nier """gsabschluss zeigt, dass die eiugehobcnen Ve-
li i ^ ^ a l i ^ ^ " 2139 fl. 43 kr. betragen. Zu Direc-
l>d?^ Ä ^ ^" wurden einstimmig gewählt die Herren:
« ^ c h t s c h i , ^ Oeorg Dolenec, Franz Geb a
^!. ?huz 1 lUner ; zu Rechnungsrcvisorcn die Herren:
hd W, >, ""^ Josef Gerbe r . Bei den besonderen
h > g ° e r Mitglieder stellte Herr Dr. S t a r e den

' V '"oge der Reingewinn der bürgerlichen Militär-
^lyer sich nunmehr mit etwa 1400 fi. bezif-

ferte, unter die Theilhaber der Kaferne in dem Maße
vertheilt werden, dass auf jeden Antheil 70pCt. ausbezahlt,
30 pCt. aber dem Refervefonde für außerordentliche Aus-
lagen zugezählt werden, welcher Antrag angenommen wurde.
Herr Dr. A h a z h i z h beautragte, es möge künftighin die
seitens des Stadtmagistrates bestimmte Vergütung für die
zu bequartiereude Militärmannschaft vom Jahre 1887
an den Besitzern der Militärkaserne für a l l e ihre auf
dem Gebäude sichergestellten Antheile rewurniert werden,
ohne Rücksicht darauf, wie viel Mann dem einzelnen
Hausbesitzer jetzt zugetheilt werden. Auch dieser Antrag
wurde angenommen. Ueber Vorschlag des Vercinsdirectors
Herrn H o r a k votierte schließlich die Generalversamm-
lung znr Verbesserung der Menage der in der bürger-
lichen Militärkascrue bequartierten Mannschaft am Ge-
burtsfeste Sr. Majestät des Kaisers 40 fl. und für die
freiwillige Feuerwehr 10 fl., worauf die Versammlung
geschlossen wurde.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Das Leichenbegäng-
nis des verstorbenen Stadtpfarrers Franz H r o v a t fand
gestern nachmittags um 5 Uhr unter großer Theilnahme der
Stadtbevölkerung statt. Den Zug eröffneten die Waisen-
knaben des «Collegium Mariauum», von denen drei
einen ihrem Gönner gewidmeten schönen Kranz trugen;
es folgten sodann der katholische Verein mit Fahne, die
Patres Franciscauer, die Alumnen, Propst Dr. Iarc mit
der Mitra und der CleruZ im schwarzen Ornate; zu
beide» Seiten des Sarges schritten Bürger aus der
St. Iakobsstadtpfarre mit brennenden Wachsfackeln. Dem
Sarge folgte außer einer großen Volksmenge das ge-
sammte Domcaftitcl mit dem Dechant Dr. Edlen von
P a u k e r , der gesammte Stadtclerus und mehrere Geist-
liche vom Lande.

- ( A u s T r i e f t ) wird uns telegraphisch be-
richtet: I n der gestrigen Sitzung des Triester Gcmeinde-
rathcs theilte Referent Dr. D o m p i e r i mit, der Herr
Handelsministcr habe den Delegierten versprochen, sich bei
dem Ackcrbanminister zu verwenden, damit die Bezirks-
hanptmannschaft in Adelsberg die anhängige Wassorrechts-
srage Reka-Feistritz schleunigst erledige und Trieft baldigst
eine Trink- und Nutzwasscrleitung erhalte. — Die Vor-
lage, betreffend den Ban nnd Betrieb der nenen Docks-
anlagen, wnrde in zweiter nnd dritter Lesung unverändert
angenommen. Bloß bei H 24 wurde ausdrücklich erklärt,
dass bei den Neubauten die Kasernierung der Finanz-
wache ausgeschlossen werde.

— (Lad statt er H Söhne.) Der Strohhnt-
fabrik P. L a d s t ä t t e r H S ö h n e mit den Etablisse-
ments in Domschale und Mannsburg, Graz, Florenz und
Marostica in Italien nnd in Bukarest, mit den Nieder-
lagen in Wien, Budapest, Prag, Lcmberg, Wels und
Newyork wurde der Titel <Hof-Strohhutfabrikanten» ver-
liehen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacherZ tg .»

Wien, 10. Mai . Erzherzogin M a r i e R a i n e r
ist an einer Lungenentzündung erkrankt. Die Erzher-
zugin verbrachte die Nacht ziemlich ruhiq. I n den
Krankheitserscheiuungen ist keine wesentliche Veränderung
eingetreten.

Wien, 10. Mai . I m Aba/ordnetenhause beantwortete
heute der Minister W e l s e r s h e i m b die Iuterftella-
tiou betreffs Befreiung der Vrzirksobmäuncr und Ge-
meindevorsteher vom Landsturmdieust. Die bezüglichen
vielseitigen Fragen werden nach Maßgabe der Be-
dürfnisse des öffentlichen Dienstes und deu Erforder-
nissen der Kriegsführuug entsprechend geregelt. Das un-
gestörte Fortfuuctiouierm der Behörden, dcr Sichcr-
heitsorgane uud der Verkehrsanstalteu bleibe unter alleu
Umständen lMährleistet. Minister F a l k e u h a y u be«
antwortete die Interpellation betreffs der Maßregeln
gegen gewerbsmäßige Gütcrschlä'chterei und erklärte, das
Iustizamt habe bereits Schritte zur Abschwächuug der
Thätigkeit der Speculauten gethan. Eine nachhaltige
Abhilfe sei erst nach Erledigung des Reichsgesetzeut-
wurfs über die Erbtheiluug durch legislative Maßregeln
iu deu verschiedenen Ländern möglich. Hierauf wurde
die Berathung dcs Nnterrichtsetats fortgesetzt. Au der
Discussion nahm auch der Unterrichtsminister theil.

Wie», 10. Ma i . Abeudsitzuug des Abgeordneten-
hauses. I n der Specialdebatte des Unterrichtsbudgcts
wurden mehrere Titel angenommen. Klun trat für die
Slovene« in Kärnten, Steierinark, Kram und Trieft
ein uud beautragte eine Nefolution. worin Eiuführuug
floveuifcher Volksschulen und Lehrer Vilduugsanstalteu
gefordert wird. Nächste Sitzuug morgen.

Wicn, 10. Mai . Der Ausgleichs-Ausschuss beschloss
mit Majorität, die Zuckerstenervorlage von der Tages-
ordnung abzusetzen, nachdem der Finanzmiuister auf
dm nahen Schluss des ungarischen Reichstages hin-
gewiesen uud zugesagt hatte, bei deu Verhandlungen
init Ungarn den Wünschen des Sllbcumit^s mit Rück-
sicht auf die Iuteresseu dcs Staatsschatzes möglichst
Nechuuug z»l trageu.

Wi'eu, 10. Mai . Der czechische und polnische Club
haben beschlossen, für deu Antrag des Abgeordneten
S n k l j e aus Bewilligung der Kosten für die Creierung

> einer zweiten Sectionschefsstelle im Unterrichtsministerium
, zu stimmen.

Prag, 10. Mai . Eine Deputation des hiesigen
Sokol-Verems begibt sich heute nach Wien, um iu

' Angelegenheit dcs Verbotes des Sokol-Festzuges beim
! Kaiser Audienz zu nehme».

Budapest, 10. Mai . Staatssecretär Berzeviczy
s plaidiert im «Lloyd» und im «Nemzet» für die Arran-
, gierung eines großartigen Frühlingsfestes uuter Mi t -
, Wirkung der Aristokratie, der küustlerischen, literarischen
I uud sonst hervorragenden Gesellschaftskreise zur Unter-
; stützung der durch dir letzten Brandkatastrophen heim-
' gchlchten Städte.

Agl'um, 10. Mai . «Obzor» dementiert die Nach-
- richt vou der Reise des Bischofs Stroßmayrr nach
! Cetinje.
> Agram, 10. Mai . Dem iuhaftierten Abgeordneten

David Starcevic ist heute die Anklageschrift übergebe»
wurdeu. Die Anklage lautet auf Verbrechen des Bs-

, tmges lind der Veruntreuung. Die Verhandlung wird
' im Laufe des Juni stattfinden.

Paris, 10. Mai . I n der Kammer legte der Kriegs-
^ minister einen Entwurf betreffs probeweiser Mobil i -

sierung im Oktober vor; derselbe wurde der Budget«
! Commission zugewiesen uud die Berathung des Zucker-
^ steuergesetzes vor dem Militärgesetze beschlossen.
^ Ändou, 10. Mai. I m Unterhause wurde die De-

batte über den ersten Artikel der irischen Strafrechts-
bill seit gestern 5 Uhr nachmittags fortgesetzt und
schließlich um halb 5 Uhr morgeus vertagt. Schluss
der Debatte wurde zweimal mit großer Majorität an>
genommen. Smith (der miuisterielle Leiter des Hauses)
vl'rlaugte Schluss der Debatte eiu drittesmal, aber der
Sprecher ließ diesen Antrag nicht zu, weil das vor-
liegende Ameudement diskutiert zu werden verdiene,
schließlich wurde der erste Abschuitt des ersten Artikels
mittelst Debatteuschlusses erledigt und hierauf die De»
batte vertagt.

Sofia, 10. Mai . (Reuter-Meldung.) Es ist be-
schlossen, dass nach Rückkehr der Regcuteu und Stojlovs
das große Sobrauje einberufen wird, um die Volb
machten der Regenten zu erneuern.

Angekommene Fremde.
Am 9< Mai.

Hotel Stadt Wien. Steinyacker, Kfm,, Milnchen. — Thenmann,
Neguli, Noe, Schasfranck und Fröhlich, Kaufleute, Wien. —
Lcdncr, Kfm., Budapest. — Filipft, Kfm., Sternberg. ^-
Musch, Kfm., Schönau. — Piftft, Kfm., Vordernberg. —
Verbic, Kfm., Klaqenfurt. — Vanigl, Privatier, Trieft. —
Varou Ritter vun Gliggenthal, s. Frau, Görz.

' Hlltrl Ncfant. Graf Piatti. Priuaticr? Nr. von Pflügl, Vahn<
Oberinspcetor i Liftner, Vahnbeamter; Königsberger, Verier
und Meßmami, Kaufleute, Wien. — Iuckrrmann und Steiner,
Kaustcute, Prag. ^ Landesmann, Kaufm., Iägerndorf. ^
Salomon und Lucln, Reisende, Ncichenberg, — Hcrrenschwand
und Sperling, k. l. Oberste; Fürböck, f. k. Oberlieutemntt-
Ncchnungsführcr, Gra.̂ , — Werhan, Vergwerksleiter, Eilli. —
Ogoreuz Maria, Kaufmanns-Gattin, Rudolfswert. — Z^ur,
Pfarrer, Laserbach. — Gustin, Besitzer, sammt Sohn, Mött»
ling. — Gaudia, Forstmeister, sammt Frau, Pom'cme. —
Novak, Oberbergrath, Idr ia . — Praschuiler, Gutsbesitzer,
Stein. — Klinert, Privatier, Veldes. — Jan, Decan, Dolina.
— Ritter von Arbter, Major, sammt Familie, Laibach. —
Witthcn, k. k. Oberstlieutenant, Trieft. — Brajsa, Jurist,
sammt Frau, Pazin.

Hotel Vairischer Hof. Kaufmann, Reisender, Mecklenburg. —
Schäfer, Weinhändler, Ungarn. — Mally und Znidarschitz,
Besitzer, Nuter^Ieluja.

Gasthof Slidlillhuhof. Holzer, Bahningenieur, sammt Frau,
Mödlmg. Dr. Fuchs, Privatier, sammt Frau, Budapest. —
Dersfei, Privatier, sammt Familie, Bozcu. — Zndernmn, Pri-
vatier, Krainburg. — Zgur, Besitzer, sammt Frau, Stein. —
Semenitz und Logathelli, Privatiers, Trieft. — Hrovat, Marine-
Kaplan, Pola.

Äieteorolossische Beobachtungen in ^aibach.

?U. Mg. ?36,M 13.^ W. schwach theilw. heiter
l l l . 2 » N. 734,55 18.4 W. schwach bewölkt 0,00

s> , ?!!,. ! 785,01 13,4 W. schwach halb heiter
Tagsüber wechselnde Bewölkung, abends ziemlich heiter.

Das Tagesmittel der Wärme 15,1«, um 2,1° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c .

Kemmerichs LleischbouiUon
unterscheidet sich vortheilhaft von der gewöhnlichen Fleischbrühe
dadurch, dass sie nicht das für Magenleidende so beschwerliche
Fett, dagegen aber viele leicht lösliche Eiweißstoffc und Perlon
enthält. Die bequeme Zubereitung (zwei Theelöffel davon in eine
Tasse heißen Wassers gemischt ohne jeden weiteren Zusatz) macht
Kemmerichs Bouillon zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel in
der Küche und im Krankenzimmer. Mull verlange in den Colo
uial uud Delicatesswarcn Geschäften ausdrücklich Kemmerichs
Flcischbouillon. (2084)

W t äer ̂ t . ömMck-kaM.
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr., m Taschenformat

aus Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. u. Annmalir <k Fell. Kambergs KiMmullung
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Course an der Wiener Börse vom 1l). M a i 1887. N«« dem oMenen Course
Geld Ware>

Ttaats-Nnlehen.
Notenrente 81 25 81 <o
Silterrenle 8255 8L-70
i»b<er 4°/a Etaatslose »20 fl. 1«6 - 129 —
l86N.'l 2°/n ganze 50» „ I3l> <!0l»5 «!,
18«0?r 5°/« Fünftel 100 „ '38 2b!l»n 75
I8<!4cr Slaat«lose . . 100 „ I65'?b!i«tz.25
l8S4er ^ . . bo „ 164 7b 1Kb 2b
<ö«mo°Nentenscheini . , per S t . — — —'—

4 "/<> Oest. Volbrente. steuerfrei . H i9o i i 2 l o
Vefterr. Notenrente, steuerfrei . 9« 9ö 97.1»

ung. Voldrente 4«/° . . . . 100 bll l«o «o
« Papierrente 5°/° . . . . »7 45 87«o
» « i l cnb . .Un l . i «o f l . ö .W.S . 150 2 5 , 5 1 -
„ Ofibahn.Prioriläten . . 97 5U »» —
„ Stallte-Ol,l,(Nng.Qfibahn) I37 20 127'?«
„ « « vom 1.187« . iK'ec>i15 40
„ Prämien°Nnl. K ioo f l , ö. W. I1»'?b iz>l» 2k

Iheih.Me«.»l>l>se 4°/» ioo f l . . . 1^4—1«4L(<

Grundentl. - Obligationen
(für wo fi. «,°M.)

b °/° böhmische loy — — —
<l°/° galizischc 104 ?o 105 4»
0°/<> mähnsche 107 L»
b °/a niebrröfteiiei<l>ische . . . ,09 —110 —
5 ° / , llberösterieichisch« . . . . 105 — —-—
b°/» ftlilische 105-bo i«e-5U
o° / „ lroatlsche und slavonische . i o4 5 0 i o s ^
0 ° / , fiebenoürgisch« 104 «o>I0d 20

Gelb Ware

5°/<, Temeser « a n a t . . . . 104 75 —.—
5°/« ungarische 104.80105 40

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau-«ea..Lose 5°/« 100 sl. . I I« 2b i i u 7b

dto. Anleihe ,878, steuerfrei . 105 ?b 10« 50
Nnlehen d, Stadlgemeinbe Wien 105-105 00
Nnlehen d. Stabtgemcinde Wien

(ßllber und Gold) . . . . « » - 1»» -
Prämien-Anl, d, Ct>ibtgem. Wien 125 5« 12« —

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

«odencr. aUg.österr.^/o Volb. 125 75 126 75
dt°. in 5« ^ « 4 ' / , "/» ">1 -^ '«1 <U
bt°. in b<1 „ « 4°/o . »s 70 97'l«
dto. Pramien-Schuldverschr.»«/« 1 0 1 - lo l^ci

iDeft.Hvpothelenbant i« j . b>/,°/° lo i üo — —
O^N.»unn, Vanl Verl. b°/<> . , iuo 75101 25

dt°, „ 4>/,°/<> . 102-103.50
dto. « 4"/„ . . »8'5<i 89'—

Una. alla, Bodencredit.Nctienges.
in Pes: in 1.18i!9 Verl. 5'/,°/° ^ ' ' ^

Prioritäts.Odligationen
( f i l l KW fi,)

Elisabeth - Westbahn 1. «lmisfion — —
sserdinanbe»Nordbahn in <illber loo-üb 100 7b
ssranz»Ioj('!°^ahn —>— —-—
Galizislye Äa»!»l,'ubw!ss» Bahn

«tm. 1881 »UU N, E> .ll,,°/» . 10070 101'—
Oefte«. Vlorbwestbahn . . , i „« 2o io«'«o
Kiebenbürger ! — — — —

Velr Wer«

Staat«bahn 1. Emission . . 199 .>>(! 200 00
Südbahll 5 8°/<> I4l>50 1 l̂! —

, ^5° /» 1«2 — li!S —
Unss.'galiz. Bahn 99 70 1U0 30

Piverfe llsfe
(per Sti!<l),

Lredillose 100 sl i?ü'—175, 50
lllarV-Lllse 40 fi 44'2L — -
4°/» Donau.Damvfsch. lua fi. . n» 70 >14'2.̂
Laibacher Piämien-Nnleh. 20 fl, 19 b0 20 —
Osencr Vose 4U f l 482k. 4935
Palffy»Lose 40 N 43 75 44 25
Rothen Kreuz, dst. Ges. v. lU si. I4'4o 14 ?b
iliubols«i!ose 10 fi 1U-— iu__
Salm»Lose 40 sl 57 50 »8 2K
St,,Gcnoi«.l!ose 40 f l . . . , 55 75 58 ,5
Waldstcin^'ose 20 f l , . . , 35-5« ! « _ ,
llUindilchgräy-Loie «0 f l . , . «» 75 44-25

Vaul'Uctien
(per S tüs) .

«nglo.oeftevr, Nanl »ao f l . , 104 — ,o4 5,0
Baulvcrein, Wicner, K« f l . , >ji — ^1-50
Vdncr.°Anft,,Oest,200fl.S.4«°/, _.>— __ ̂
Hldt.»Anst. f. Hand. u. G. leof l . 279 —^7» >>s<
Lrcbitbanl, M g , Ung. MON. .«83'«28»?5
Depofitcnbanl, M g . 2 W f l . . - — _ - _
uV^uipl^Gef.^Niebeiost.siuofl 545— 550 —
tzypoihetenb., öfl,>!0D!l.Ab"/„E «4-— s,ß,_
^'anderb,, öst. ^uusl. G.5U"/<> <i, z»i - 231 25
Oeflelr.'Ung. Vaul . . . , ß?«-— 878 —
Unionvanl ilou >l lO5'?K«8625
Äerlchrsbaul, «Ug. 140 sl. . 150-75 n,i-z!5

^«.0 ular^'

betten Von T"",:sport»
Nnt^luehmnngen. i

(per «ttlck).

Nlbrecht<Vahn 200 sl. Silber . — —^ — —
«lföld°ssium.«Vahn 200 f l , S i lb , 180 ?5 I81 25
Nusstg'Tcpl. «isend. »oo f l . H M
Böhm. Nordbahn 150 sl. . 179^0180 50

. Westbahn 200 f l , . , ,279—361 -
Vuschtiehraber «kisd. 500 fl- « M

« ( l l t , I i ) »00 si. «05—207 —
Donau » Dampfschiffahils - Vef,

Oesterr.500 f l . E M . . . ,34 i—»4« —
Drau-!ö>s.(Äat..Db.'F.)L00fl.S.
Dul-Vobcnbacher <t,«Ä. 200 sl.S, —'—l
<ilisabeth'Ac,h!i 200 f l . CM. , —'—> —'—

„ Viiiz«Äudweis 2U0 f l . . — —! —'—
„ Slzb « T i i l l l . l t . >8?3lt00fl.S, — — —'—
ßeldincinbs.Vtordb, 1U«0 sl. (i'Äl, »453 2458
sslllnz-Iosl.f.^ahn 200 sl, Eildei
ssüuslnchcu.Varcscr«isd,200fl.S, —
O2liz,»arl.l!ubioill^.z<X>fl.<iM, 205 75 2»8 «5
Vla,'SöfIacher S,. «,«(,o sl.ö.Nz —'—
jtalilendcia.Llscü^ahn 100 sl. . —'—
»asl!,au.c)deil'.E!lcnb. 20aft. S , — '—
»!emocrg'E^clnowitz«Iaisy Eisen

bahn^Geiellschaj! Ä^a f l , ö, W.«2i'50 22H —
ttloyb, ust..uii„., Tricst50U sl.HM. l«2 —^48l -
Oeste1r.slordloestb.uu0 f l . S>ll», i«o 2.^180 ?s>

bto. (III.U) 200 sl. Silber . i«l7i,^iu2 —
Prag-Dufer Eisenu, I5,0fl. S<!d. — - _ —.—
Nudolf»^»ihn 2U0 >l. S i l v « 1«5'25 185 75
Lieb>:udüv>,cr Eiseilb. «00 f l . j —- —
staliloeij^lida^u ^uu si. ö. W .226 2^225 72

O ^ ^

Sübbahn LOO f l . Silber . , . ^ - " ! , I l ^'
Süd>>3lorbb.»Verb.«H.2»0fl.EN, 1 5 » ^ ! " , ^
Theiß.Vahn 200 sl. ö. W. . . - ^ , , , ^
Tramway'Ves,, Wr. 170 f l . ö. W. 23o5''"z zi

Wr.. neu 100 f l . 0» ̂  ° .-
Tvansport'Gesellschaft 100 f l . . - " ^ . « ^
Ung..qaliz, Eiscnb. L00 f l . Si lbei l»!">^ ̂ z^
Ung. Norbostbahn ltuu f l , Silbei > n l " ° z , i
Ung.Weftb.(Maab,Vraz)2oafl .S, i«i" 'b '

Induftrie»Actieu
(per Stück).

Egybi und Hindberg, Visen« und ^ . ^
2tahl»I,ib. in Wien iu« sl. , — ' ^ „ , ^

Elsenl,llhnw.«Leihg, I . 8u sl, 4U'/» «« - ° ' ^
„Llbcmühl", Papiers, u. -U..H. ü'»'^ °, ,i
Moman-Ocsellsch., österr.«alpine l?'2^ ^ ^ .
Prag« E>scN'Ind,-Äcs. 200 f l , . 1 8 7 , " ' ^ . .
i--alg0'Tarj. Giscnrass. luu f l . . 16s 5« ,̂ ,
Tilfailer ltohlenw,.Äüs. ?u sl. , — - ^ . ^
Wasseuf.-G.. Oest. in W. IUU sl, - -

Devisen. ^
Deutsche Plätze °'3°,l,''°
London l««^l»
Paris 50'»«»'^
Petersburg ^ - "

Valuten.
Ducaten ^"?> , ^ i
20.Franc«°Stü<le i < " ^ ^
Silber ^'<1«7,5>
Deutsche Neichsbanlnoten . . ü 3 X ' » "

slffPIlP Mf>llpll a l l ß I B r * n c h o n UU(1 I S
UllUlll' ülnllüll Agenturen iuKr. Zahl o
im Allg. Sielleii.An/.pitfor f. ÜOBt.-Uug. g°
n. Deutacbl. Wien, III., Lowniipngie 4. ^-^
Krsclj. 2mal wfJchontl . Aufnahmt' offen.
Stolleu koHtenfrel. Aboun. monatlich Qo
(8 Nr.) fl. 1. Kinz. Nr. 15 kr. Probe-Nr. |
grfttii. Abonn. kauu täglich beginne«, H*

Pl^* Iu jedor Apotheke ist zu haben:

Dietridu Kampfer • Harten; Seift
heilt Blutflecke, Frostbeulen, Wimmerl,
Mitesser, fast alleönreinigkeiten der Haut,
insbesondere Hautröthe, hiemit erhält
man die Schönheit und Spannkraft der
Haut sicherer als durch jedes andere
Mittel. 1 Stück 35 kr. 6 Stück 1 fl. 75 kr.

Postversandt und Fabrik: (s»0) 5o-i7

Wilhelm v. Dietrioh
dipl. Apotheker u. Chemiker in Klagenfurt.

Zahnarzt

1 Scteir
wohnt (1462) 13

Hotel Stadt Wien
II. Stock, Thür Nr. 23 bis 24.

Ordiniert täglich von halb 10 Uhr bis
halb 1 Uhr mittags und von 2 bis 5 Uhr

nachmittags.
Sonn- und Feiertage von halb

10 bla l Uhr mittags.
Beste und dauerhafte, erprobte Plomben,
die nach dem Plombieren keinen Schmerz
erzeugen und der Farbe des Zahnes
gleichkommen. Ebenso die bewährtesten
und neuesten Methoden im Verfertigen

künstlicher Zähne und Gebisse.
Aufenthalt wegen vorgerückter Bade-

saison bis Anfangs Juni.

Ittl ACK'S
Doppel-Stärke
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Oie Filiale der Union-Bank
in Triest

beschäftigt sich mit allen Bank- und
Wechsler-Geschäften

a) verzinst Gelder
Ixn. Ccn.to-Oorreia.te

und vergütet
für* Bankuoton

3V4 Procent gegen 5tügige Kündigung

SB,U „ auf 4 Monate fix,
liir* Napoleons d'or

2'U Procont gegen 20tägigo Kündigung
3 * „ 40 „
31/* „ » Smonatlicho „
3 1 / , n 6 „

i m OHro-Oo:ato
3 Prooent bis zu jodor Hoho; Rück-
zahlungon bis 20 000 fl. ä vißta gogon
Cheque. Für grössoro Botrügo ist dio An-
zeigo vor der Mittagsbörso erforderlich.
Die Bestätigungen erfolgen in oinoin se-
parate» Einlagsbüchol.
jp^~ Für alle Einzahlungen, die
zu Immer weloher Stande der Bu-
reauzelt geleistet, werden die
Zinsen von demselben Tage an-
gefangen vergütet.

9 V Don Inhaborn einos Conto-Cor-
ronts wird der Incaaao ihrer Ri-
messen por Wien und Budapost
franoo Provision vermittelt
und obonso ohneProvisions-
belastong Anwoisungon auf
diose boidon Plätze orlassen. Es
stobt don Horron Committonten
frei, ihro Wechsel bei dor Cassa
dor Bank zu domicilioron, ohno
dass ihnon hiefür irgendwelche
Auslagen erwachsen.

b) übernimmt Kaufs- oder Ver-
kaufs-Aufträge für Effecten, Do-
vison und Valuten, besorgt das In-
oasso von Anweisungen und
Coupons gegen 1/8 Procont Provision;

c) räumt ihren Oommittenten die
Facilitation ein, Effocton jeder
Art boi ihr deponieren zu können,
doron Coupons sio bei Vorfall gratis
oineaasiort. (847) 12—11

Mariazeller
Magentropfen.

Yortroffllrli wlrkoii(>w» Mil toi

bei allen Kr»uklioltcn den Mnifcnl.

8d.«U«n»k.. b e l %
t t

pVtBÄelt ,
Sc.liwiiclie (I. Magens,
UbKlricRhoml. AUHMII,
llliihuiiKCii, saurem
AufstoHsen, Kolik,

Magenkatarrh, 8od -
brennen, Bildung von
Band und Grics, ül)er>

i masHiper Sclileim-
| production,tJell)Bitclit

Ekel und Erbreclien,
Kopfschmerz (falls er
vom Mii^en herrülirt),
MaK<'nkrainpf, Hart-
leibi^kcit oiler Vcr-

' gtopt'ung, Ucbcr-
ladnng de» Magen« init Speisen und
Getrunken, Würmer, Milz-, Leber- und

IliiniorrhoidHllciden.
Prell per Klasrliclicn Kämmt tiebrauchs-

Anweisung 35 Kreazer.
Central-Versand durch Apotheker Carl

B r a d y , K r e m s l e r (Mähren).

3 « ftnftcn xn oKcn ft^ot^cTctt.
W a r n u n g ! Die echten M.iriiizollor

Mageiitropfen werden vielfftcli gefiilsclit
und nachgeahmt. — Zum Zeiclipn drrKrht-
hclt IUU88 jede Flasche in einer rothen,
mit olil^er Schutzmarke versehenen Em-
ballage (rewickelt und bei derjoder Flasche
bollicKenden UebrauchHanweUiiun ausser-
dem bemerkt sein, dass dieselbe In der
Knchdrnckerel dei H. (insek ID Kremilrr
gedrockt lit. ^ .

Maifieisie
sammt vollständiger Einrichtung ist
am Rathhausplatze Nr. 10 cjn?) a I

sofort zu vermieten.
Anfrage im II. Stock daselbst.

Ein tägliche? Vnd erhält die Gesundheit. Weyls
s j^2lf< heizbarer Vadestuhl mit
M D M ^ , 5 Kübeln Wasser und 1 Kilo

Kohle ein warmes Bad.
L. Weyl , t. k. Priv..I,ch.,

W M M 7 M Mien, I., Walfischgasse «.
H ^ . . j ^ M ^ H WanncN'Vidlästen?e. Aus^

führliche Preiscourante gv t̂i-?. i,>>^>l) 10—4

(1967—2) Nr. 1424.

Erinnerung
Vom k. k. Bezirksgerichte in Seisen-

berg wird dem unbekannt wo abwesenden
Anton König von Laknern Nr. 2 hiermit
erinnert, dass die von Andreas König
von Neubachcr gegen ihn wegen 100 st.
s. A. eingebrachte Klage dem ihm bestellten
Cnrator ad ^ t ,mn Mathias Mauher
von Unterwarmberg znqefertigt worden
ist nnd die summarische Verhandlnng mit
demselben am

3. J u n i 1 8 8 7

gepflogen werden wird, falls Geklagter
damals weder persönlich noch dnrch einen
andern Machthaber vertreten erscheint.

K. k. Bezirksgericht Seisenbcrg am
19. Apri l 1887.

MCACAO ^
und

CHOCOLADE
VICTOR m
SCHMIDT & SÖHIE
welche auf der ersten Wiener Kocliku?en)
Ausstellung mit dem höchsten Preise, .^
Ehrendiplom, ausgezeichnet wurden. .^
nur echt mit unserer behördlich registr'e

Schutzmarke und Firma.
• - {gp

Zu haben hei allen renom«1^,
Herren Kaufleuten und Delicatessenliäj^aj1

in Laibach bei Herrn ?e%
L a s s n i k . — Versendung in die Pr°V'
per Postnachnahme.

VICTOR SCHMIDT & SÖH"^
k. k. landesbef. Fabrikanten. Fabrik e
Central-Versandt Wien, IV., All«*&

Nr. 48 (nUchst dem Südbahnhoie^

— ^ ^ ^ > ^ ^ Sauerbrunn Bad Radein
"^*^ - -^ Id«7>>^^^ S ^ ; s S f ^^ r "^^S3 iT^ - -^ U 8eilIHm «iolihaltiKstcn „Natroii-M*11'""«

^ ^ ^ i ^ ö ^ ^ ' ' ' . a l^iiSi^^-^S'Ann'hnK''. «urods Versuolio «>»**,
Durch ^~~-<J^/ ÄT*>«W / < / > * ^ ^ e J 3 ? > - ^ orwioBOii, dass das kohlo»*11, ,
Roichthum an ^^^^17J^>»^_ / /» j«U, ^ T ^ ^ ^ L ^ S - ^ Lithion boi «ielitloidn««

und Lithion wirkt das Ra^^*^£Ä^22T**I^ / * ^ r ^ < 2 J 5 s e > ^ Hoilf
doinor Sauorwaasor als Spocificum ^ ^ - ^ « v T l ^ 1 1 * * * * / ^ (^"S^S^ • '
boi: Gicht, Gallen-, Blasen- und Nieren- ^ ^ i ^ j T ^ * * « ^ H ''na^^i/^
steinen, Hümorrhoiden, Serophcln, Uelbsncht, ^ - - ^ ^ ^ « » ^ fc*i, r'f° u?7-
Mapcnlciden uud boi Katarrhen überhaupt. ^^W^7**>«*»^o^ ^8 ' '« und

Bäder, Wohnungen, Restauration billig. ^^**--»^^/'''**1*-»»^^ ^ ^

|BJ> llauptdopöt bei F. Plautz, Alter .Markt in Laibaoh. - ^ l (ÜOSD i&

Dr. Ernst Kampf, Apothckur in Villaoh. ^ ^ ^ g ^

Preiscourants nebst Zablungsbedingnissen für k. k. Staatsbeamte i'1)er \

Unifbrmkleider und Ünifbrmsortßi11
versendet franco die \

l ln i formierungs-Austa l t Ö A B ' z u r K r i e g s m e d a i l l e * j
Moriz Tiller & Co. TJjp k. k. Hoflieferant^11 |

Wien, VII., Mariahllferstrasse 22. (510) J ^ ^ ^

^ • ^ , III jf^lsl'l Als sicher heilw'^l
^J ^ g k m i * j g > i n T J I M d e s P u r g i e r m » l

) j e r

Iff f |GBi-HaiBHBiBffe«ji / Hümorrhoidal-. 'i^e'1

• L A l l i a H H r J t H I ^ i i a i l «^ Nieren- u. scrophugjci,t,
• ^ ^ • •*•• ' • • • m m • ^ ^ • ^ • ^ 1 Leiden; Fieber, •
H fl Hautausschlägen, Stuhlverstopfung etc. rtlin1^'1 I
H H Käuflich in allen Spezerei- und Minerahvasserhst" ^ ^ m
^ L ^ L snwio Apotheken und Droguerien. (1920) L f

r • Die Besitzer Gebrüder Loser ̂  flnäaPLs^


